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r ſchreibt, wer noch davon zureden wage, daß die Demokratie der Friede und
z Gerechtigkeit ſei, gehöre zu den
baren.

m „Vorwärts“ heißt es, nach der r
Wilſons müſſe es ſcheinen, als wären wir eine
aſiatiſche Deſpotie des Altertums, von der ein
ganzes Volk zum Zwecke einer einzigen Familieeopfert werde. Dabei habe der ameri aniſche Bok
chafter Gerard erſt vor einigen Wochen geſagt, ſeit
en Jahren 1870/1871 ſeien die Beziehungen zwiſchen

nbelehr-

Deutſchland und Amerika nie ſo gut geweſen, wie in der
Gegenwart, wo ſchon ſeit 214 Jahren der Krieg tobte,
von dem Wilſon jetzt ſage, er ſei von dem autokratiſch
regierten Deutſchland vom Zanune gebrochen worden.

Ja, wer hat denn wohl die Ausländer auf die An
uung von der aſiatiſchen Deſpotie gebracht? Der

orwärts“, Arm in Arm mit „vBerl. Tageblatt“ und
verwandten Blättern, hat das Beſte dazu getan!

Eine ſchwediſche Stimme.
Stockholm, 4. April. Zur bevorſtehenden Kriegs

erklärung Amerikas ſchreibt „Nya Dagligt Alle-
handa“, daß Amerikas Eingreifen in den Krieg eine
entſcheidende Wendung bedeuten würde, könne
man aus guten Gründen beſtreiten. Wohl aber
dürſte Amerika durch fein Eingreifen für ſich Ge

unberechenbarer ragweite3 voneraufbeſchwören.
Beſchlagnahme der deutſchen Schiffe?

Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Baſel: Wie aus
Newyork gemeldet wird, ſchreibt die „Sun“: Die ame-
i n Regierung hat einen Beſchluß ge
n daß im Kriegsfalle die internierten deut

en Schiffe beſchlagnahmt werden ſollen.
Braſilien bleibt neutral?

Zürich, 4. April. Die „Schweiz. Tel.-Jnf.“ iſt auf
Grund einer Anfrage berechtigt, nachfolgende zu ver-
läſſige Mitteilungen zu machen. Die Zeitungs-
meldungen, Braſilien werde demnächſt der Schau-
platz wichtiger, ſich auf den Krieg beziehender Ereig-
niſſe ſein, iſt nur eine Preſſeübertreibung. Die
braſilianiſche s r ſucht die Neutralität zu
bewahren und iſt entſchloſſen, ſie entſchieden zu
e Eine Wenn könnte natürlich nur her
vorgerufen werden, wenn braſilianiſche Schiffe
verſenkt würden. Ueber den angeblich ſchwächlichen

iſt höchſtens e Bevölkerungsteil er
regt, der den Bruch wünſch Aber allgemeinwird kein Bruch mit den Zentralmächten ge-
wünſcht, am wenigſten von der Regierung und den
offiziellen Kreiſen. Der Entſchluß des Konagreſſes in
Waſhington wird auf die braſilianiſche Regierung
keinen Einfluß haben. Natürlich iſt nur, daß die
den Bruch wünſchende Partei ſich durch den Entſchluß
Waſhingtons geſtärkt fühlen wird.

Die ruſſiſche Revolution
Die Neugeſtaltung im Heere

g noch immer keineswegs Weſen geg. Nach Pariſer
onformationen aus Petersburg General Alexe-

e w von der proviſoriſchen mer „endgültig“ zum
Oberbefehlshaber ernannt worden ſein, während Let-
ſchitzki das Kommando an der rumäniſchen Front er-
ält. Das Verhältnis Alexejews zum Arbeiter und
oldatenkomitee ſcheint indes nicht das erfreulichſte zu

ſein. Wie der oſſ. r gemeldet wird, iſt in demSitzungsprototoll dieſes Verbandes vom 26. v. M. unter
Punkt 6 folgendes zu leſen: „Dem Verband ging ein
Armeebefehl des Höchſtkommandierenden General
Alexejew vom 21. März zu, in dem die Revolu
tionäre, die die Gendarmen entwaffneten, als
zügelloſe revolutionäre Banden bezeichnet
werden, mit denen man ohne weiteres mittels der
Feldgerichte aufräumen ſoll.“ Dieſe Anord-
nung wirft ein eigentümliches Licht u die Anſchau
ungen des Oberkommandos. Weiter wird der genann-
ten Zeitung über charakteriſtiſche Einzelvorgänge in
Heer und Marine berichtet. Der Feſtungskommandant
von Kronſtadt, Pepeljawew, berichtete dem
Marineminiſter unter dem 28. März, daß die Kron-
tädter Matroſen immer gegen 300 Ma-
rineoffiziere gefangen hielten und dieſe weder
an die Kronſtädter Kommandantur noch an die Peters
burger Zentralregierung ausliefern wollten. Jm Laufe
der jüngſten Woche haben im Auftrage der betreffenden
Petersburger Botſchaften und auf r der ruſſi
ſchen der franzöſiſche Major Claire, der
italieniſche Oberſtleutnant Conte Ruggieri und ein
engliſcher Oberſtleutnant den Komiteeſitzun-
en des Arbeiter- und Soldaten verbandes
eigewohnt, „um die Soldaten von der Notwendig-

keit eines disziplinierten Zuſammen-
gehens mit der Regierung zu übereugen“. Am 22. März fand in Petersburg eine
Verſammlung ſtatt, „die einen Beſchluß faßte, bei der
Regierung dahin vorſtellig zu werden, daß Militär-
angehörige, die ſich zum Anarchismus be-
kennen, vom weiteren Militärdienſt be-
freit werden“.

Das erſte Kompaniegericht nach der neube-
ſchloſſenen Art hat am 25. März in der 5. Kompanie des
194. Jnfanterie- Regiments ſtattgeſunden, wo-
bei 2 Offiziere und 4 Soldaten als Richter
fungierten. Das Gericht verurteilte einen Ober-
lentnant und einen Feldwebel zur Amtsent-
fetzung. Als der S r erklärte, ermüſſe den Gerichtsbeſchluß der Diviſion zur Beſtäti-
ung vorlegen, drohte die geſamte Kompanie mit der

tenſtverweigerung, falls der Beſchluß nicht
ſogleich vollſtreckt würde. Laut Tagesbefehl des Marine
miniſteriums vom 23. März „wird der Marine-
e e Maximomw auf Vorſtellung des betreffen-
en Marinekomitees als Kommandeur der zwei-
ten baltiſchen Flottenequipage (Seebataillon)
beſtätigt“. Der Gewährsmann, der der „Voſſ. e
z atſachen mitteilt, meint nicht mit Unrecht, daß die
ruſſiſche oberſte Armee und Marineleitung r
t eigentlich nichts anderes als eine w enloſe

etätigungsmaſchine für Soldaten und
Matroſenbefehle bedente.

4 widerſetzten ſi

Das Linienſchiff „Panl I. ſchwer vbeſchädigt.
Berlin, 5. April. Wie der „B. L.A.“ berichtet, ſei

bei den Unruhen der ruſſiſchen Oſtſee flotte
das Lintienſchiff „Paul J.“ ſo ſchwer beſchä-
digt worden, daß für ſeine Reparatur über ein
Jahr nötig ſei.

Von der öſterreichiſchen Oſtfront
werden Beobachtungen gemeldet, die eine widerſpruchs-
volle Stimmung und vielfache Erregung unter den ruſ
et Mannſchaften feſtſtellen. Stellenweiſe wurde
urch Flugzettel und Zurufe Verbindung mit der öſter-

reichiſchen Front verſücht. Eine gewiſſe Lockerung der
r und Demokratiſierung des Heeres ſei nicht zu
verkennen.

Rußland ein republikaniſcher Bundesſtaat?
Genf, 4. April. Wie der „Temps“ meldet, beginnt

in Rußland eine lebhafte Agitation für die
Errichtung eines ruſſiſchen Bundesſtaates ein-
uſetzen. Auf dem Platz vor der Kaſankathedrale in

Petersburg fand eine große Kundgebung der
Feheen weiter ſtatt. Die Ukrainer trugen

ahnen mit der Jnſchrift: Hoch die Ukraine, hoch die
S Ah deration. Auch „Rußk. Wolja“ tritt
ſar die Errichtung eines aus den autonomen Völker-
chaften gebildeten republikaniſchen Bundes
ſtagtes ein.
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Willſt Ou
unſeren todesmutigen V-BootHelden

zu Hilfe kommen?

Zeichne Kriegsanleihe!

Willſt Ou
Leben und Geſundheit

unſerer tapferen Feldgrauen
ſchützen

Zelchne Kriegsanleihel

Willſt Ou
die gierigen Feinde zur

Preisgabe ihrer wüſten Raub-
und Vernichtungspläne

zwingen?

Zeichne Kriegsanleihel!

Willſt Du
das Ende des Krieges beſchleuni

einen ehrenvollen Frieden
ſichern

Zeichne Kriegsanleihel

Sſaſonow geht nicht nach London.
Schweizeriſche Blätter melden aus London: Die provi-

oriſche Regierung in Petersbur hat den früherentiniſter des Aeußern e als Botſchafter in
London nicht beſtätigt.

Die rufſtſchen Gefängniſſe.
Berlin, 5. April. Wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, ſei aus der

Reihe der internierten Männer des alten ruſſiſchen
Regimes der Hofminiſter Fredericks W eworden. Der Großadmiral Kartzow habe einen Selbſt-
mordverſuch verübt, desgleichen der Gerichtspräſi-
dent der Marine.

Der Arbeitsausſchuß iſt zu großz!
Vern, 4. April. Die „Ag. Radio“ meldet aus Peters-

burg: Vorgeſtern kam es im Arbeiter und Soldatenausſchuß
zu lebhaften Auseinanderfetzungen, als BVagda-
now erklärte, der Ausſchuß ſei zu zahlre ich. Er beſtehe
zurzeit aus 3000 Mitgliedern. Bagdanow verlangte die Ein
ſchränkung der Mitgliederzahl. Die Arbeiter vertreter9 heftig der Forderung und erklärten, daß
ſie keine Aenderung in der Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes zu
laſſen würden. ie Radio ferner meldet, wurden alle Mit-
glieder der Dynaſtie aufgefordert, das Hauptquartier
zu verlaſſen.

Offiziersmangel in Rußland.
Petersburg, 4. April. Kriegsminiſter Gutſchkow hat

einen e e erlaſſen, in welchem hervorgehoben
wird, daß die aktive Armee neuer Beſtände an fizieren
und bedeutender Verſtärkungen bedarf. eshalb er
klärte der Miniſter, daß kein Offizier oder Soldat, der nicht im
Rücken der Armee eine nützliche Veſchäftigung hat, dort bleibendarf, ſondern ſich ſofort zur Front z begeben hat. Der
Miniſter weiſt gleichzeitig alle Armeebefehlshaber und alle Vor
tände der militäriſchen VPerwaltungsbezirke an, die Liſten der

rt beſchäftigten Offiziere und Soldaten zu rüteg und nurdie zu behalten, die wirklich unentbehrlich ſind. Die übrigen

ausge
zu werden

Uen in Reſerveregimenter ver werden, umildet und unverzüglich zur tiete Armee

Eine merkwürdige Si ä
Amſterdam, 4. April. Nach einem hieſigen Blatte melde

die „Times“ aus dem ruſſiſchen Hauptquartier, Kerenski e
der Meinung, daß die konſtituierende Rationalver:

ne agen ſeien und Rußla ändfrei habe, um ſich neu zu organiſieren. Bond me gn

Kerenski war vor kurzem noch der gegenteiligenu en n g. Er ſcheint dieſelbe pfundweif e geändert

Konfiskation der Domänen und Apanagegüter.
London, 3. April. „Daily Tel.“ wird aus Petersburg

gemeldet, daß die proviſoriſche Regierung am Frei
tag ein Dekret erlaſſen hat, das die Uebernahme de
Domänen, die bisher Eigentum der kaiſerlichen
Familie waren, durch den Staat verfügt. Außerdem ha
die Regierung beſchloſſen, alle religiöſen und natio
nalen Beſchränkungen abzuſchaffen.

Die Zahl der verhafteten Zarenanhänger.
Malmö, 4. April. uſtizminiſter Kerenski erklärteinem Mitarbeiter der Nu jed.“, daß ſämtliche Genel

räle und Offiziere der Armee, die ſich zu Beginn dei
Revolution entſchieden antirevolutionär betragen hätten
unter Anklage geſtellt werden. Die Za der Ver
hafteten des alten Regimes iſt mittlerweile auf 52654
Perſonen geſtiegen.

Abſage der ruſſiſchen Polen an Rußland.
Stockholm, 4. April. Nach einer ſoeben erhaltenen Meldu

traten ſämtliche polniſchen Mitglieder aus dem ru
chen Reichsrat und der Reichsduma mit der n
ung aus, daß Polen als ſelbſtändiger Staat nungaghinb geſchieden i

mehr von

Putſche in Südrußland.
Nach der „Petbg. VBörſenztg.“ ſind revolutionäre Put

über ganz Südrußland verbreitet. Jm Gouvernement Tula
die Polizei mit Hilfe bewaffneter Kriegsgefangei
ner neue Stadtverwaltungen vertrieben haben. Die Baue
rage Witze fp ger zu. Von der Front ſinereits zahlreiche Bauern zurückgereiſt, weil

fürchten, daß ſie bei der Teilung des großen
beſitzes zu ſpät kommen. An eine V eitung de
S nern e denkt gegenwärtig ebeſt r erung iſt wegen dieſer tung der Bauernſchaft ſeh

orgt.

Neue ruſſiſche Anleihe in Japan?
Die „Frkf. Ztg.“ erfährt aus dem Haag: Die engliZeitſchrift „Economiſt“ meldet aus Tokio, daß Rußland v

japaniſche Regierung um die Einwilligung erſuchte, eine ru
ſche Anleihe von 200 Millionen Yen auf dem h Mark
aufzulegen, außer der Anleihe von 220 Millionen, die berei
1916 aufgenommen wurde. Von dem Ergebnis der neuen A
leihe ſollen 70 Mill. zur lung von Munitionslieferun
verwendet werden. Ferner wünſcht Rußland, die verfalle
r Emiſſionen von 50 Millionen Pen zu konver

eren.

„Wir fürchten uns!“
Die Ungewißheit der politiſchen Lage in Rufland erzeugt eine Atmoſphäre nervöſer Unruhe und Angſt d

der ungewiſſen Zukunft, die den verſchiedenſten Gerüchten ei
Nährboden bereitet. Treffend wird die Lage in einem Stim
mungsbide in der „Birſch. Wjed.“ geſchildert. Es heißt da

Wir leben ein einer Zeit froher S ungſtändiger Angſt. Jeder Tag gebiert neue Schreckniſſe, ne
Gerüchte über drohende Gefahren. Wir fürchten uns v
einem deutſchen Durchbruch an der Nordfront, vor er

ſten iſchen dem Abeiter- und Soldatenrat einerſeits und der Jnterimsregieru
anderſeits; wir fürchten uns vor einer monarchiſche
Gegenrevolution, vor der Hungersnot, vor Ran be
überfällen, vor der Anarchie und vor der herausfordern
den Sprache der Radikalen in ihrem Organ „Prawda“, das mi
dem Feldzug gegen die e rreits begonnen hat. Ein Gerücht jagt das andere; eine Ang
wird durch die andere abgelöſt.

Nach zuverläſſigen ſchwediſchen Meldungen herrſcht iden Straßen rer s der Pober infolge de
hlens der Polizei unumſchränkt. Die perſönli
icherheit iſt in Frage e Jeder beſſer

kleidete wird mit Schimpf und Drohungen überſchüttet. e
Englandhaß iſt in dem einfachen Volke ſtändig i Wach
ſen begriffen und jeder Ausländer gilt bei dem unge
bildeten Volke für einen Engländer und wird tätlich
angegriffen.

Vom Kriege
Franzöſiſche Sozialiſten interpellieren über die

Kanglerrede.
Das „Genfer meldet aus Paris: Die 34 Ra-

dikalen der äußerſten Linken in der franzöſiſchen Kammer
aben die Friedensreden des deutſchen Reichskanz-
ers und des öſterreichiſchen Miniſters desAeußern als Anlaß zu einer Interpellation an das Miniſte

rium Ribot genommen.
Breſt als amerikaniſcher Flottenſtützpunkt?

Vern, 3 April. Pariſer Blättern zufolge forderten die Ab-geordneten von Breſt und Umgebung die Regierung durch
einen Reſolutionsantrag auf, den Hafen Breſt alsUeberſeehafen auszubauen und ſich gegebenenfalls mit
den Vereinigten Staaten in Verbindung zu ſetzen, damit Breſt
als europäiſcher Flottenſtützpunkt von den Ame-
rikanern benühzt werden könne. Ein Konſortium amerikani
ſcher Finanzleute ſoll bereit ſein, die nötigen Kredite zu ge
währen.

Eine internationale Sozialiſtenkonferenz.
Wie die „N. Zürch. Ztg.“ aus Kopenhagen meldet,

erfährt „Poliliken“ aus ſicherer Quelke, daß die auf der
Reiſe nach Rußland befindlichen franzöſiſchen und
engliſchen ſozialdemokratiſchen Abordnungen auf
ihrer Rückreiſe in Kopenhagen mit den Führern der
deutſa,en, ſchwediſchen, norwegiſchen und däni-
ſchen Sozialdemokratie zuſammentreffen werden.
Gegenſtand ihrer Beratungen ſoll eine gemeinſame Aktion
zur Herbeiführung eines ſchleunigen Friedens ſein

Kein neues deutſches Friedens-Angebot!
Der Berliner Vertreter der „Köln. Ztg.“ erklärt

unter der Ueberſchrift Deutſchland und Rußland
anknüpfend an die Erklärungen des deutſchen
Reichskanzlers, wie an die Aeußerungen des öſter

Land



reichiſchen Miniſters Graf Czernin: „Es iſt aus der
Lage heraus verſtändlich, daß an dieſe Aeußerungen wie
auch an die Nachricht von der Fahrt des verbündeten
Kaiſerpaares und der leitenden Staatsmänner ins
Hauptquartier zahlreiche Kommentare geknüpft worden
ſind. Es iſt bedauerlich, daß einige davon den rich-
tigen Weg verfehlten und dazu beitragen, den Eindruck
zu erwecken, als ſtänden wir im Begriff, mit einem
neuen Friedensangebot an die Feinde heranzutreten.
Dieſe Deutung deſſen, was ſich in den letzten Tagen ab-
geſpielt hat, iſt un richtig. Daß wir grundſätzlich be-
reit ſind, in Verhandlungen für einen ehrenvollen Frieden
einzutreten, wurde von der deutſchen Regierung wieder
holt amtlich erklärt. Ueber die Vorbedingungen
dazu kann niemand im Unklaren ſein. Daran
)ann auch die Geſtaltung der Dinge in Amerika
nichts ändern. Dieſe klare Sachlage darf nicht durch
e Auslegungen der Kundgebungen und Vorgänge
er letzten Zeit verdunkelt werden.“

Die Nentralen
Die ſchwediſchen Sozialiſten und Rußland.

Kopenhagen, 4. April. Wie „Berl. Tid.“ aus Stock
olm meldet, habe die ruſſiſche proviſoriſche Regierung

an das ſchwediſche Volk einen Aufruf zu

Ko 4. April. Nach „Berl. Tid.“ ſchreibt„Nya Dagligt anda“ anläßlich der Meldung des Blattes
„Sozialdemokraten“, daß Branting vor ſeiner Ab
reiſe nach Petersburg den Miniſter des Aeßeren be
W habe und dieſer ihm Glück zur Reiſe gewünſcht habe,
beſe Meldung ſei im höchſten Maße il loyal. Der Miniſter

das Blatt des letzteren nun die Höflichkeit des
ſters mißbrauche, ſtärke es nur den VerdachtMan gegen Le Avyroeen der Reiſe Brantings

Berſchiedene Nachrichten
Kampfflieger Leutnant von Kendell gefallen.

Wie durch eine Meldung des Roten Kreuzes beſtätigt
wird, iſt der bekannte Kampfflieger Leutnant von
Kendell am 16. Februar, du einen Bruſtſchuß
chwer verwundet, in der Gefangenſchaft ſeinen
erletzungen erlegen.

Leutnant Hans Kurz von Kendell war einer unſerer
beſten Flieger, der bereits 11 Siege im Luftkampf hinter ſich
hatte und zu den größten Hoffnungen berechtigte. Er wurde
am 5. April 1892 geboren, trat 1904 in das Kadettenhaus
Bensberg ein, das er von 1909 bis 1911 mit dem Dorotheen-
ſtädtiſchen Realgymnaſium in Berlin vertauſchte. Alsdann
trat er bei den Fürſtenwalder Ulanen ein, mit denen er als
Leutnant bei Kriegsausbruch nach Weſten ausrückte. Von
November 1914 bis April 1915 kämpfte er mit ſeinem Regi-
ment in Polen. Die dann eintretende Zeit der Ruhe und
Untätigkeit war für ihn der Anlaß, ſich zur Fliegertruppe
P melden. Nach beendeter Ausbildung kam er zu einem

ampfgeſchwader im Weſten, wo er ſich bei den Bomben-
flügen nach Verdun, Toul und Dünkirchen auszeichnete. Am
81. Auguſt errang er ſeinen erſten Luftſieg. Jn vielen wei
teren Kämpfen zeigte er ſeine heit und Ueber
legenheit, bis er 11 Gegner als beſiegt ſich anrechnen durfte.
Seltſam iſt die Tatſache, daß er, der ſelber in ſeinen Luft
kämpfen einen Einſttzer führte, auch nur feindliche Einſitzer
abſchoß. Seit dem 15. Februar er nach einm Luft
kampf vermißt; jetzt hat die Beſorgnis, daß der junge Held
nicht mehr unter den Lebenden weilt, ihre traurige Beſtäti-
gung gefunden.
S

Aus Stadt und Umgebung
Rechtzeitige Anmeldung zur Ablieferung der Schweine

vor Jnkrafttreten der neuen Preiſe.
Nach der Bundesratsverordnung über die Preiſe für
Schlachtvieh vom 19. März wird beim Verkauf von Schlacht
ſchweinen vom 1. Mai 1917 ab nur mehr der in dieſer Ver
ordnung feſtgeſetzte niedere Preis gezahlt werden. Jn einem
demnächſt erſcheinenden Erlaſſe des Herrn Präſidenten des
Kriegsernährungsamtes wird dem Viehhalter ein Anrecht
auf Abnahme der Schweine bis zum 30. April nur dann
zugebilligt werden, wenn den Viehhandelsverbänden die
Tiere bis ſpäteſtens zum 15. April feſt zum Kauf angeboten
ſind. Dieſe Maßnahme iſt notwendig, damit die abnehmen-
den Organiſationen möglichſt bald einen Ueberblick über
die zur Abſtoßung gelangenden Schweinemengen bekommen
und die nötige Vorſorge für deren Verwendung treffen
können. Es empfiehlt ſich, die Schweine, die vor dem 1. Mai

och abgeſtoßen werden ſollen, möglichſt umgehend dem zuHaändigen Viehhandelsverbande anzumelden.

8 Beſchlagnahme von Dachpappe.
Am H. April iſt eine Bekannmachung erſchienen, durch

ſämtliche vorhandenen und weiterhergeſtellten Ro h

r

achpappen, Teerdachpappen und teerfreie
achpappen jeder Art und Stärke beſchlagnahmt

werden. Trotz der Beſchlagnahme bleibt jedoch die Ver-
äußerung zur Erfüllung eines Auftrages des Königlich

ſchen Jngenteur-Komitees, ſowie auf Grund eines
beſcheines erlaubt. Ebenſo dürfen aus den vorhan-
Vorräten Aufträge, welche bis zum 5. April von einer

ſtaatlichen oder kommunalen Behörde erteilt waren, erfüllt
werden. Ferner iſt trotz der Beſchlagnahme die Verarbe i
tung von Rohdachpappen zu Dachpappen und die Verarbei-
tung derjenigen Mengen, deren Veräußerung und Lieferung
geſtattet iſt, ſowie den Selbſtverarbeitern und Selbſtverbrau-
chern die einmalige Verarbeitung einer Geſamtmenge von
je 2000 Quadratmeter Rohdachpappe und Dachpappe aus den
eigenen Vorräten erlaubt.

Gleichzeitig ſind die beſchlagnahmten Gegenſtände einer
Meldepflicht und Lagerbuchführung unterwor-
fen. Die erſte Meldung iſt über den am 5. April tatſächlich
zorhandenen Beſtand bis zum 15. April an das Webſtoff
Meldeamt der Kriegsrohſtoff- Abteilung des Königlichen
Kriegsminiſteriums in Berlin auf einem amtlichen Melde-
chein zu erſtatten.

Nicht betroffen durch die Bekanntmachung werden
Dachpappen und Rohdachpappen, die im Gebrauch geweſen
ind oder ſich im Gebrauch befinden; oder die beim Jnkraft-
reten der Bekanntmachung zur Verwendung für einen Bau
ereits auf der zugehörigen Bauſtelle lagern, oder die nach
ein 5. April aus dem Reichsausland eingeführt werden.

Der Wortlaut der Bekauntmachung, der für die in Be
racht kommenden Kreiſe wichtig iſt, wird in dieſer Nummer
s Tageblattes veröffentlicht und kann bei den Landrats-
tern, Kreisdirektionen und Polizeibehörden eingeſehen

Staatsbürgervorträge.
Geſtern Mittwoch hat im „Alten Deſſauer“ eine Serie von

„Staatsbürgervorträgen“ begonnen, und zwar mit einer Darkegung über kaufmänniſche und behördliche Buchführung. Den
Zweck des ganzen Unternehmens legte der Veranſtalter in den
einleitenden Worten dar. Nach ſeiner Anſicht ſind im allge
meinen unſere volkswirtſchaftlichen Kenntniſſe zu gering. Jhre
Erweiterung würde ein verſtändnisvolleres Verhalten der
breiten Maſſen zu den Problemen des öffentlichen Lebens und
ein beſſeres Einverſtändnis der verſchiedenen Stände mit ſich
bringen. Zweckmäßig ſei es, ſich zunächſt mit der Volkswirt
ſchaftslehre zu beſchäftigen, und da die Buchführung die Grund
lage jeder Wirtſchaftsführung ſei, mit der Buchführung. Dieſem
Gedankengang entſprechend, z der Redner in ſeinem erſten
Vortrag einen Ueberblick über das Weſen der einfachen und
doppelten ſowie der kamexraliſtiſchen rege der jeden-
alls geeignet war, auch dem vollkommenen Laien eine klare
orſtellung von dieſem etwas trockenem Gebiet zu geben. Der

nächſte Vortrag ſoll ſich mit der Bilanz beſchäftigen.

Zugverlegung.
Der Perſonenzug 805 Weißenfels Halle hat von heute

Donnerstag an folgende Fahrzeiten: Weißenfels ab (4,35),
Corbetha an u ab (4,52), Leung ab (5,01), Merſeburg an
(5,07), ab (5,09), Ammendorf ab (5,20), Halle (5,30).

Roßfleiſchverkauf
findet am Sonnabend ſtatt. Vergl. Bekanntmachung.

Aus Provinz und Reich
Neuer Amtsvorſteher.

Spergau, 5. April. Der juriſtiſche Mitarbeiter bei der
Ammoniakfabrik Leunag, Aſſeſſor Bolkler, Leuna-Werk, iſtzum Amtsvorſteher des Amtsbezirks Spergau auf die Dauer
von 6 Jahren ernannt worden.

Das Amtsbüro befindet ſich auf dem Leuna-Werke Bau
Fern Zimmer 41 bis zur Fertigſtellung des Verwaltungs-
gebäudes.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 8. April

1. Oſterfeiertag.
Geſammelt wird eine Kollekte für das Eckartshaus.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Poßner.

Abends /38 Uhr: JungfrauenVerein des vaterländiſchen
Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.

Volksbibliothek geöffnet Sonntags von 11 bis 12 Uhr
mittags.

Stade. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther. Jm Anſchluß
Beichte und Abendmahl. Paſtor Werther.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Neunmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Montag, den 9. April

2. Oſt erfeiertag.
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Poßner. Im Anſchluß Beichte

und Abendmahl. Paſtor Werther.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein. Paſtor Werther.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther. Jm Anſchluß
Beichte und heiliges Abendmahl.

Donnerstag, abends 8 Uhr: JungfrauenVerein, Unter
altenburg 36.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Beichte und heiliges Abendmahl.

Katholiſcher Gottesdienſt.
Oſterſonntag: Früh 6 Uhr: Beichte.

7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
25 10 Uhr: Hochamt mit Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.
Abends 5 Uhr: Beichte.

Oßftermontag: Früh 6 Uhr: Beichte.
7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
9 Uhr: Feier der 1. heil. Kommunlon er Kinöer.
Nachm. 2 Uhr: Sakramentsandacht.

m Anſchluß

Bunte Feitung
Angenehme Dienftvorſchrift. König Friedrich Wil

helm J. von Preußen erließ im Jahre 17283 folgende
Kabinettsverfügung. „Nachdem Se. Königliche Majeſtät,unſer allergnädigſter Herr, unter andern die gnädigſte
Verfügung gemacht, daß das GeneralOberFinanz Kriegs
und Domänen Direktorium niemals auseinandergehen ſoll,
bis alle vorkommenden Sachen abgetan ſind, und daher
reſolvieret, daß, wenn die Glieder des Direktorii bis um
zwei Uhr nachmittags beiſammen bleiben müſſen, immer
ein gutes Eſſen als: eine gute Suppe, ein Stück Rindfleiſch
und Vorkoſt, eine gute Schüſſel Fiſche, ein guter Rinder,
Hammel und Kälberbraten und vor jede Perſon eine
Quartbouteille Rheinwein gegeben werden. Es ſoll aber
das Eſſen nicht immer einerlei ſein, ſondern abgewechſelt
und dahin geſehen werden, daß jederzeit ein gutes und
wohl zubereitetes Eſſen, ebenwals wenn vor Se, König-
liche Majeſtät ſelbſt angerichtet, gegeben würde; dann einem
jeden gleich vier ſilberne Teller mit einem Glaſe vorgeſetzt
werden ſoll, und muß zugleich ein großer Korb zur Hand
ſein, darein das unreine Geſchirr geſetzt werden könne.“

Butterſammelſtellen in Preußen.
ie Reichsſtelle für Speiſefette hat auf Anordnung des

Präſidenten des Kriegsernährungsamtes eine Erhebung über
die Zahl der in preußiſchen Landkreiſen eingerichteten
Sammelſtellen für Butter und den Umfang ihrer Tätigkeit,
ſoweit dieſe auch die Sammlung von Milch und Eiern mit-
umfaßt, vorgenommen. Obgleich die Antworten mehrerer
Kreiſe noch ausſtehen, ſo beträgt die bisher feſtgeſtellte Zahl
der Butterſammelſtellen über 18000, die ſich aber nach dem
zu er rtienden endgültigen Ergebnis noch erhöhen wird.
Die meiſten Provinzen haben deren jede 1500 Sammellſtellen
und darüber. So zählt Oſtpreußen mit 150 neu einzurichten-
den Sammelſtellen über 1700, Hannover und Poſen bereits
über 2000 und Schleſien annähernd 3000. Neben dem Sam-
meln von Butter haben dieſe Stellen vielfach auch noch die
Anſoahe des Milch- und Eierſammelns,

nicht gerecht

Eierſammelſtellen wurden insgeſamt über 9000
gezählt. Es befaſſen ſich alſo über die Hälfte der Butter
ſammelſtellen gleichzeitig auch mit der Eierſammlung. Hier
mit iſt aber die Organiſation der Eierfaſſung in Preußen
bei weitem noch nicht erſchöpft. Die Haupttätigkeit
liegt vielmehr und zwar unabhängig von Butter und
Milchſammlung bei den Sondereinrichtungen.

Jm Verlauf der bisherigen Erhebung wurden unter der
Hand über 1000 beſondere Sammelſtellen für Eier ermittelt
und annähernd weitere 1400 ſollen demnächſt eingerichtet
werden. Die Zahl dürfte ſtch aber infolge der am 28. Fe
bruar d. Js. vom preußiſchen Landesamt für Nährmittel
und Eier ergangenen Anordnung noch weiterhin bedeutend
erhöhen, wenngleich dem freien Aufkaufſyſtem, wo dieſes
ſich bewährt, weitgehend Rechnung getragen werden ſoll.

Doktor der Medizin und Scharfrichter. Jn der
zweiten Hälfte des ſiebzehnten Jahrhunderts übten in
Stuttgart die vier Brüder Markus, Jakob, Andreas und
Johann Bickel das Scharfrichteramt aus. Sie benutzten
ſtets dasſelbe breite, nach ihren Angaben beſonders ge
fertigte Richtſchwert, auf dem der Spruch: „Tue nichts
Böſes, ſo geſchieht dir nichts Böſes eingeätzt war. Als
Kaiſer Leopold J. im Jahre 1680 auf einer Reiſe durch
die deutſchen Lande ſich Stuttgart näherte, wollte es der
Zufall, daß gerade auf dem Richtplatz außerhalb der Stadt
zwei Mörder vom Leben zum Tode geführt werden ſollten.
Der Kaiſer ritt mit ſeinem Gefolge dicht an die Richtſtätte
heran, um ſich das traurige Schauſpiel anzuſehen. Diesmal
hatten die Brüder Markus und Jakob Bickel das Scharf
richteramt übernommen. Sie erledigten unter den Augen
des Herrſchers ihre Aufgabe mit ſo großer Geſchwindigkeit
und ſo großem Geſchick, daß der Kaiſer ihnen die mediziniſche
Doktorwürde verlieh. Jn den Doktorbriefen war aus
gedrückt, daß des Kaiſers Majeſtät, da die Scharfrichter
ihres Amtes „ſo fürtrefflich und fonder Plagh für die
armen Sünder“ gewaltet hätten, ihnen als Anerkennung
dieſe Würde zuerkannt habe. Die beiden Brüder Bickel
ſind die einzigen Scharfrichter geblieben, die den Titel
eines Doktors der Medizin führen durften. Sie hatten,
da mit dieſer Würde zugleich die Berechtigung zur Aus
übung der ärztlichen Tätigkeit verbunden war, großen
Zulauf von Heilungſuchenden. Beide ſind als reiche Leute
bochbetagt geſtorben

Letzte Depeſchen
Heeresbericht.

Großes Hauptquartier, 5. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Der Artilleriekampf zwiſchen Lens und Arras hielt ar
eſtern an. Nördlich der Straße Persnne-Cambra

ten nach mehrmals geſcheiterten Vorſtößen die Engländer
abends zu neuem Angriff ſtarke Kräfte ein, denen unſere Trup
pen wieder erhebliche Verluſte zufügten und dann auswichen.

Südöſtlich von St. Quentin wirkte die franzöſiſche Ar
tillerie mehrere Stunden gegen von uns nachts geräumte Stel
lungen, die anſchließend kampflos von der feindlichen
beſetzt wurden. Bei Laffaux wurde ein Vorſtoß der Franzo
ſen m x Unſere Batterien brachten ein Munitions
lager Vendreſſe (nördlich der Aisne) Exploſion
Erderſchütterungen und Knall wurden bis zu Kilometern
hinter der Front wahrgenommen.

Ein wirkſam vorbereitetes und kraftvoll durchgeführtes
Unternehmen nördlich von Reims iſt gut gelungen. Wir brach

Feinde eine blutige Schlappe bei und machten über 806
angene.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Generalfeldmarſchall Prinz Leopold von Bayern.

Südlich von Riga brachen unſere Stoßtruppen in die ruſſi
ſche Stellung ein, ſprengten einige Unterſtände und kehrten m

efangenen und Beute u Bei Czapiele (füdlich von
Brody) holten unſere Stoßtruppen bei einem Vorſtoß 41 Ge
fangene und Minenwerfer aus den feindlichen Gräben.

Heeresgruppe Erzherzog Joſeph.
Keine weſentlichen Ereigniſſe.
Heeresgruppe Generalfeldmarſchall von Mackenſen.
Auf dem rechten Serethufer bei Garleasea drau

en Erkundungsabteilungen in einen ruſſiſchen Stützpunkt und
hrten mit 30 Gefangenen wieder in die eigene Linie zurück.

Mazedoniſche Front.
Auf der e (weſtlich von Monaſtir) wurden den Franzoſen einige ihnen in den letzten Kämpfen über

laſſene Gräben wieder entriſſen.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Wilſons Kriegserklärung im Senat angenommen.
Waſhington, 5. April. n Der Senat hat mit22 Paen 6 Stimmen die Reſolution, die den Kriegszuſtand er

klärt, angenommen.
(Es dürfte ſich hier um den Senatsausſchuß für auswärtige

Angelegenheiten handeln, da die Abweſenheit oder Stimment-
haltung der m Mehrzahl der Senatsmitglieder
nicht anzunehmen iſt. D. Red.)

Der Denunziant des Zaren.
Stockholm, 4. April. Der perſönliche Adjutänt des

n General Wojejkow, der die Behauptung aufgeſtellt
at, der Zar habe den Deutſchen die ruſſiſche Front öffnen

wollen ſetzt ſeine „Enthüllungen“ fort und erhebt segen
eine ganze Anzahl ruſſiſcher Offiziere ſchwere Anklagen. uf
Grund der von General Wojejkow gemachten Angaben ſind
bereits mehrere hundert ruſſiſche Offiziere ab-
geurteilt und ſtandrechtlich erſchaſſen worden.

Geſunkener engliſcher Zerſtörer.
Häag, 4. April. Die Niederl. Tel.-Ag. erfährt von unter

richteter Seite, daß das Kommandoſchiff der Torpedo-
flottille von Dover „Fory“ am 23. März 5 Seemeilen
vom Kap Grisnez torpediert wurde und geſunken iſt.

Lyautey geht wieder nach Marokko.
Paris, 4. April. (Agence Havas.) General Marchand

iſt zum Diviſionsgeneral im Rahmen der Reſerveoffiziere der
olonialtruppen befördert und General Lyautey zum Kom-

miſſar und Generalreſidenten von Marokko er-
nannt worden.

Ruſſiſche Großmut.
Petersburg, 4. April. et. Tel.Ag.)Regierung t angeordnet, e 500 Fei eln feindli

Staatsangehörigkeit, die im feindlichen Gebiet bei den
verſchiedenen Offenſiven ruſſiſcher Truppen gefan e ge
nommen worden waren, wieder in Freiheit e
werden ſollen, da ſie die Gefangennahme von n
einziges Vergehen die Treue gegen ihr Vaterland darſtelle, für

Die proviſoriſche

gt anſehe.

Die bentige Nummes umfaßt 8 Seiten
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Bekanntmachung
Ar. Pa. 123/3. 17. K. V. A.,

betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Rohdachpappen und Dachpappen aller Arten.

Nachſtehende Bekanntmachung wird auf Erſuchen des König
Kriegsminiſteriums hiermit zur allgemeinen Kenntnis ge

acht mit dem Bemerken, daß, ſoweit nicht nach den allgemeinen
fgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, jede Zuwiderhandlung

gen die Beſchlagnahmevorſchriften nach S 6 der Bekannt-
achungen über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf vom 24.
uni 1915 (Reichs-Geſetzbl,. S. 357) in Verbindung mit den Er
nzungsbekanntmachungen vom 9. Oktober 1915 und vom 25.

ovember 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 645 und 787) und vom 14.
eptember 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 1019) und jede Zuwider
ndlung gegen die Meldepflicht nach S 5 der Bekannt-

achungen über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915, 3. Sep
möer 1015 und 21. Oktober 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 54, 549 und

beſtraft wird. Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes
emäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverläſſiger Per
nen vom Handel vom 23. September 1915 (ReichsGefesbl, S.

unterſagt werden.

8 1
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.

Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen ſämtliche vor
ndenen und weiter hergeſtellten Rohdachpappen, Teerdach-

oven und teerfreien Dachvappen jeder Art und Stärke.

s 2.
Beſchlagnahme.

Alle von der Bebanntmachung betroffenen Gegenſtände werden
iermit beſchlagnahmt.

s 8
Wirkung der Beſchlagnabme.

Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von
Veränderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden verboten
ſt und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über ſ. nichtig ſind. Den

chtsgeſchäftlichen Verfügungen ſtehen Verfügungen gleich, die
Wege der Zwangsvollſtreckung oder Arreſtvollziehung er

gen.
Als unerlaubt gilt bereits das Zerſchneiden der beſchlag-
pabmten Gegenſtände.

8 4
Veräuherungserlaubnis.

Trotz der Beſchlagnahme iſt die Veräußerung und Lieferung
ger beſchlagnahmten Gegenſtände in folgenden Fällen erlaubt:

37 uns eines Auftrags des Königlichen Jngenieur
omitees;

zur Erfüllung derjenigen Aufträge aus am Stichtage8) vorbandenen Vorräten, welche bis zum 5. Avril
1917 von einer ſtaatlichen oder kommunalen Behörde er
teilt waren, voraussgeſetzt, daß auch alle auf dieſe Liefe
rungen bezüglichen Zwiſchen und Unterverträge bis zum
6. April 1917 abgeſchloſſen worden ſind;

8. auf Grund eines Freigabeſcheins,

2

Mit Gefängnis bis zu einemt wird Se nicht nah den allgemeinen
Ferwirkt ſind. beſtraft

2. wer unbefugi einen beſchlagnahmien Gegenſtand beiſeiteſchafft, bechädigt n verwendet, verkauft oder W oder ein anderes
eräußerungs oder Erwerbsgeſchäft über ihn abſchließt;

3, wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmlen Gegenſtände zu ver
wahren und pfieglich zu behandeln, zuwiderhandelt;

4. wer den nach S 5 erlaſſenen Ausführnngsbeſtimmungen zuwiderhandelt.

Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnungh r v der geſetzten erteilt oder wiſſentlich unrichtige
er unvollſiändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Wo-
en oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft auch können Vorräte

ſind, im Urteil für dem Staat verfallen erklärt werden
Ebenſo wird vorſätzlich die vorgeſchriebenen Lagerbücher ein

unierläßt.
Wer fahrläſfi

d it Geldſtraſe bis zu zehntauſendZemeinen Straſgeſeden höhere Strafe

die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnung
erpflichtet iſt, n in der geſehen Friſt erteilt oder unrichtige oder unvoll

dige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark oder
Unvermögensſalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten beſtraft. Ebenſo wird

ft, wer fahrläſſig die vorgeſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu

n unlerläßt.

Vom 5S. April 1917.

Vordrucke der Freigabeſcheine ſind von dem Kriegsausſchuß
der Rohpappen- und Dachpappeninduſtrie, Berlin NW, Doro-
theenſtraße 31, anzufordern, von dem Bauherrn für jeden Bau
beſonders in dreifacher Ausfertigung auszufüllen und an den
Kriegsausſchuß der Rohpappen- und Dachpappeninduſtrie einzu
endenDie Entſcheidung auf den geſtellten Antrag erfolgt durch die
KriegsRohſtoff Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegs
miniſteriums.

8 5.
Verarbeitungserlaubnis.

Trotz der Beſchlagnahme iſt erlaubt:
1. die Verarbeitung von Rohdachpappen zu Da hpappent;
2. die Verarbeitung derjenigen Mengen, deren Veräußerung

und Lieferung gemäß 8 4 geſtattet iſt;3. den tverarbeitern und Selbſtverbrauchern die ein
malige rarbeitung einer Geſamtmenge von je 2000
Quadratmeter Robdachpapoe und Dachpappe aus den
eigenen Vorräten.

s 6.
Meldepflicht,

Die von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände
(8 1) unterliegen einer monatlichen Meldepflicht, ſobald und ſo
lenge die Vorräte eines Meldepflichtigen 3 die zur ein
h Verarbeitung freigegebenen Mengen 5 Ziffer 9)

rſteigen.

8 7.

Meldepflichtige Perſonen.
Zur Meldung verpflichtet ſind:
1. alle Perſonen, welche Gegenſtände der im S 1 bezeichneten

Art im Gewahrſam haben oder aus Anlaß ihres Handels
oder ſonſt des Erwerbes wegen kaufen oder ver

aufen:
2. gewerbliche Anternehmer, in deren Betriebe ſolche Gegen

ſtände erzeugt oder verarbeitet werden;
3. wen öffentlich-rechtliche Körperſchaften und Ver

ände.
Vorröte, die ſich am Stichtage (S 8) nicht im Gewahrſam des

Eigentümers befinden, ſind ſowohl von dem Eigentümer als auch
von demjenigen zu melden, der ſie an dieſem Tage im Gewahr-
ſam hat (Lagerhalter uſw.).

Neben demjenigen, der die Ware im Gewahrſam hat, iſt
auch derjenige zur Meldung verpflichtet, der ſie einem Lagerhalter
oder Spediteur zur Verfügung eines Dritten übergeben hat.

Die nach dem Stichtage eintreffenden, vor dem Stichtage
ſchon abgeſandten Vorräte ſind nur von dem Empfänger zu
welden.

s 8.

Stichtag und Meldefriſt.
Für die Meldepflicht iſt bei der erſten Meldung der am Be

ginn des 5. April 1917 (Stichtag) tatſächlich vorhandene Beſtand,
bei den ſpäteren Meldungen der am Beginn des zehnten Tages
eines jeden Monats (Stichtag) tatſächlich vorhandene Beſtand
mabßgebend.,

Die erſte Meldung iſt bis zum 15. April 1917, die ſpäterenMeldungen ſind bis zum zwan en Tage eines jeden onats
an das ebſtoff-Meldeamnt der Kriegs-Roh
r r des Königlich PreußiſchenKriegsminiſteriums, Berlin 8W 48, Verl. Hede
mannſtrase 10, zu erſtatten.

s 9.
Art der Meldung.

Die Meldungen haben nur auf den amtlichen
zu e die bei der Kriegs n des Königslich Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Sektion Bet. (Vordruck
verwaltung) unter Angabe der Vordrucknummex Bet, 1274 h anzu
fordern ſind.

Die Anforderung der Meldeſcheine iſt mit deutlicher Unterſchrift und mit genauer Adreſſe zu verſehen. Her

Der Meldeſchein darf zu anderen Mitteilungen als zur Be
antwortung der geſtellten Fragen nicht verwandt werden.

Auf einem Meldeſchein dürfen nur die Vorräte ein und des
v igentümers oder ein und derſelben Lagerſtelle gemeldet
werden.Auf die Vorderſeite der zur Ueberſendung der Meldung be

n der Vermerk zu ſetzen:
„Betrifft Dachpappenbeſchlagnahme“.Von den erſtatteten Meldungen iſt eine zweite Ausfertigung

(Abſchrift, Durchſchrift, Kopie) von dem Meldenden bei ſeinen
Geſchäftsvapieren zurückzubehalten.

nutzten r i

S 10.
Lagerbuch und Auskunftserteilung.

Jeder Meldepflichtige (8 7) hat ein Lagerbuch zu führen,
aus dem jede Aenderung in den Vorratsmengen und ihre Ver
wendung erſichtlich ſein muß.

Beauftragten Beamten der Militär oder Polizeibehörden
iſt jederseit die Prüfung des Lagerbuchs ſowie die Beſichtigung
der Räume zu geſtatten, in denen meldepflichtige Gegenſtände zu
vermuten ſind.

8 11.
Ausnahmen von der Bekanntmachung.

Von den Anordnungen dieſer Bekanntmachung ſind ausga
nommen

1. Dachpappen, welche ſich im Veſitz oder Eigentum des Kl.
IJngenieurKomitees befinden;

2. im Gebrauch geweſene oder im Gebrauch befindliche Dach
pappen und Rohdachpappen:

z. die und Rohdachpappen, die beim Jnkrafr
treten dieſer Bekanntmachung zur Verwendung für einen
Bau bereits auf der zugehörigen Bauſtelle lagerten,

4. die nach dem 5. April 1917 aus dem Reichsausland (nicht
aus dem Zollausland) eingeführten Dachpappen und
Rohdachpappen. Die beſetzten feindlichen Gebiete gelten
nicht als Reichsausland im Sinne dieſer Beſtimmungen.

Jm übrigen ſind Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen
von dieſer Bekanntmachung an die Kriegs-Robſtoff- Ab
teilung, Sektion Pa. des Königlich Preußiſchen
Kriegsminiſteriums, Berlin 8W 48, Verl. Hede-
mannſtraße 10, zu richten und am Kopf des Schreibens mit
der Auſſchrift:

„Betrifft Dachpappenbeſchlagnah me.“
zu verſehen.

Die Entſcheidung über Ausnahmebewilligungen bezüglich ber
Beſtimmungen über Meldepflicht und Lagerbuchführung behält ſich
der unterzeichnete zuſtändige Militärbefehlshaber vor.

8 12.
Anfragen und Anträge.

Anfragen und Anträge, die die Meldepflicht (88 8 bis 10)
betreffen, ſind an das Webſtoff-Meldeamt der Kriegs-
Robſtoff Abteilung des Königlich Preußiſchen
Kriegsminiſteriums, Berlin 8W A48, Verl. Hede-
mannſtraße 10, alle übrigen Anfragen und Anträge, die dieſe
Bekanntmachung betreffen, ſind an die Kriegs-Roh r
Abteilung Sektion Pa, des Königlich Preusi-ſchen Kriegsminiſteriums, Berlin 8W 48, Verl.
Hedemannſtraße 106, zu richten und am Kopf des Schreiben
mit der Aufſchrift:

„Betrifft Dachpappenbeſchlagnahme“
zu perſehe 19

Jnkrafttreten
Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 5. April 1917 in

Magdeburg, 5. April 1917.

Der ſteup. Kommandierende General des V. Armeekorps

Frhr. von Lyncker,

Bekanntmachung.

lv. Nachtrag
zu den Satzungen über Gasabgabe aus der ſtädtiſchen Gas

anſtalt zu Merſeburg-
1

Der z 12 der Satzungen erhält folgenden Wortlaut:
s 12Der Preis für 1 cbm Gas (Leuchtgas, Heizgas, Kochgas und Kraft

gas) beträgt bis auf weiteres einheitlich 16 Pfennig.
Für Gas, welches zu Beleuchtungszwecken gebraucht wird, wird

zin Rabatt nicht gewährt.
Beim Bezug größerer Mengen Heizgas, Kochgas und Kraftgas treten

folgende Vergünſtigungen ein:
a,

ſich der Preis für 1 cbm anf 14 Pfennig.
b. Bei einem Jahresverbrauch von über 10000 15000 cbm ermäßigt

ſich der Preis für 1 cbm auf 12,5 Pfennig.
c, Bei einem Jahresverbrauch von über 15000 20000 chm ermäßigt

ſich der Preis für 1 chm auf 11 Pfennig.
d. Bei einem Jahresverbrauch von über 20000 cbm ermäßigt ſich

der Preis für 1 cbm auf 9,5 Pfennig.
Die Ermäßigung wird derartig gewährt, daß zunächſt der Preis

von 16 Pfennig für 1 chm in Anrechnung kommt und am Jahresſchluß
die Rückvergütung für den Geſamtjahresverbrauch an Kraft und Heiz-
gas gewährt wird.

Die Bezahlung des verbrauchten Gafes hat bei Zuſtellung der
Rechnung allmonatlich zu erfolgen; erfolgt die Zahlung nicht, ſo hat das
Gaswerk das Recht, die Gaslieferung einzuſtellen und vor weiterer
Lieferung eine entſprechende Kaution zu verlangen

3.

Dieſer Nachtrag tritt mit dem 1. April 1917 in Kraft.
Merſeburg, den 20. März 1917.

Der Magiſtrat.
(gez.) Wolff, Berger, Thiele, Dr. Dehne.

Merſeburg, den 20. März 1917.
Die Stadtverordnetenverſammlung.

(gez.) Bothe, Teichmann, Eichardt, Schenke, Dobkowitz, Kornacker.

Der vorſtehende IV. Nachtrag zu den Satzungen über Gasabgabe
aus der ſtädtiſchen Gasanſtalt wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis
gebracht.

Merſeburg, den 4. April 1917.

Bei einem Jahresverbrauch von 5000 10000 chm Gas ermäßigt

Der Magiſtrat.

Reihenfolge ſtatt:

10-11
u

beſteht nicht.
Merſebnurg, den 5. April 1917.

Roßfleiſch und Fleiſchwarenverkauf.
Der Verkauf findet am Sonnabend, den 7. April 1917, in folgender r

Jm Grundſtück Oelgrube. Nr. 5 bei Naundorf:
Vorm. von 9--10 Uhr die Ordnungsnummern 1

Der lll. Nachtrag zu den Satzungen über Gasabgabe aus der ſtädti-
ſchen Gasanſtalt zu Merſeburg vom 22. Juni 1916 wird aufgehoben.

Ferner bei Hoffmann, Oberbreiteſtraße Nr. 4

Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder Fleiſchwaren

Die PolizeiVerwaltung.

General d. Jnfanterie à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr.

Stellenmarkt.
Maſchinenſchreiberin

951 2000
1 5051 150 die flott ſtenographiert, für Geſchäfts

151 250 zimmer des Magiſtrats ſofort geſucht
Angebote mit Lebenslauf, Zeug

Vorm. von 8--9 Uhr die Ordnungsnummern 251350 nisabſchriften undGehaltsanſprüches

10-11 x 351 45 umgehend an den11--12 451551 lNachm. von 223 5 7 n Nagiſtrat der Stadt Merſeburg
4 x x 651-75045 5 751——850

I Tſchlerlehrüng

ſucht W. Reineokoe, Unteraltbg. 34

Verſchiedene

Frühijahrs-
Bestellunmg

empfehle

Salatpflanzen
„Maikönig“

hält 3--4 Grad Kälte aus
ſtarke pikierte Pflanzen.

Steckzwiebeln, kleine, ergiebige
Ware, einpfiehlt

W. Wittenbecher,
Am Neumarktstor 1.

Sauberes, ehrlich. Mädchen,

welches eiwas kochen kann und ſchon
in Stellung war, zum 1. Mai

als Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht.

M. MerKer,
Kleine Ritterſtraße 11 im Laden.

Zuverläſſige

Lagk'sehg FlgSack so Plüge,
m 3Auttivatars

Gut erhaltener leichter

Teitungsfrauen
z können ſich melden in der

n Autſehwagen (eschäftsstelle des
n en g zu kaufen geſucht. e „NMerseburger Tageblatt“
üugio Rosoüa, Hallesche Kaliwerke (Kreisblath.

ulanditstrae Nr. S. ttau vel a Halle. im
Verantwortliche Redaktion Politik: L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes: M. W u ſt, Sport und Anzeigen M. Hochheimer
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Beilage zu r. 81 des Merſeburger Cageblattes

Wir und die Andern.
Wit unerwarteter Leichtigkeit und Vollſtändigkeit iſt

es uns gelungen, den Uebergang von der Friedens zur
Kriegsorganiſation zu vollzieher und den Neubau einer
vielſeitigen Kriegs wirtſchaft faſt wie mit einem
Schlage erſtehen zu laſſen. Letzten Endes hatten wir das
unſern Feinden ſelbſt zu danken, vornehmlich Eng
land; denn indem es unſern Außenhandel alsbald mit
dem Ausbruch des Krieges überwiegend lahmlegte, wurde
eine Betätigung überhaupt nur im Rahmen der neuen
Kriegsorganiſation möglich. Der äußere Druck unſerer
Feinde erſparte damit einen ſtaatlichen Druck im Jnnern,
und ſo vollzog ſich auf dem Boden der Freiwillig

was Zwangsbefehle in gleicher Weiſe nicht erlangt
hätten.

Dänk unſerer „Jſolierung“ ſind wir auch nicht zu-
letzt unſerer finanziellen Sorgen Herr geworden,
während ſie von Monat zu Monat unſerer Feindn ſchwer
rücken; und kein Htaat empfindet die finanzielle Bürde
es Krieges heute ſtärker als England. Denn dort fehlen

die Kräfte, welche bei uns eine neue Kriegswirtſchaft in
geſchloſſener Kraft erſtehen ließen. England entbehrte
von vornherein des tiefen Ernſtes der Volkſtimmung,
und wie man dort im Laufe der letzten Jahrzehnte zahl
reiche Kriege in aller Welt geführt hatte, ſo glaubte man
auch jetzt, nur ein neues etwas größeres Abenteuer den
frliheren hinzuzuſilgen. Unter ſolchen Umſtänden war
xs im engliſchen Volke nicht möglich, daß, wie bei uns,
das Staatsintereſſe den Sieg über das Einzelintereſſe
davontrug. Auch innerlich griff der Krieg in England
anfangs nur wenig ein, und ſo kam es, daß man ſich
ber die Anſprüche des Krieges ganz gewaltig ge
käuſcht hatte. Es wurden im Laufe der Zeit mehr
Männer und mehr Mittel nötig, als man je ſich hatte
träumen laſſen. Daraus aber erwuchs jener tiefe Wider-
e zwiſchen Staat und Wirtſchaft, der England
eute durchzieht. Er beſteht in der Hauptſache darin, daß

man dem engliſchen Volke eine Kriegsorganiſation, die
von ihm freiwillig nicht geſchaffen worden iſt, aufge-
zwungen hat. Während ſich in Deutſchland unſere großen
und kleinen Betriebe freiwillig den neuen Kriegsauf-
aben widmeten, mußten in England viele hundertPetried unter Staatszwang geſtellt werden, um

em dringenden Kriegsbedürfnis zu genügen.
Nicht viel anders iſt es bei unſern übrigen Feinden.

ort Deutſchland hat es fertiggebracht, ſich aus der
eltwirtſchaft, ſo mannigfach es auch mit ihr verwachſen

war, als völlig lebensvolles Gebilde loszulöſen, und die
Rolle eines „iſolierten Staates“ nach allen Seiten hin
zrfolgreich zu ſpielen. Nur Deutſchland hat infolge-
deſſen mit ſeinen bisherigen fünf Kriegsanleihen in
pöhe von rund 47 Milliarden Mark den Krieg aus
eigener Kraft befriedigend ſinanzieren können. Es
wird aus dieſer Tatſache, die ihm ſelbſi eine Ueber-
caſchung war, wichtige Folgerungen zu ziehen haben.
Die nächſtliegende aber iſt, daß ſich die neue, ſechſte
Kriegsanleihe den übrigen würdig an die Seite

und daß das deutſche Volk mit einer vollen
eichnung den Beweis erbringt, daß es die Zeit

zichtig erfaßt hat und zu werten weiß.

Kreisblatt
Freitag, den G. April 1917,

Aus Stadt und Umgebung
Zum 70 jährigen „Geburtstag“ des Merſeburger

Kreisblatt.
Vor 70 Jahren am 7. April 1847 nahmen die ſeit

1. Dezember 1826 von Franz Kobitzſch herausgegebenen
„Merſeburgiſchen Blätter“ den Namen „Merſeburger
Kreisblatt“ an, das ſeit 1. Juli 1914 als „Merſeburger
Tageblatt“ erſcheint. Nachfolger von Franz Kobitzſch
ſind: Kobitzſchens Erben, Jurk, Leidholdt ſenior, Leid-
holdt junior, Rudolf Heine und ſeit 1. Juli 1914 Lud-
wig Baltz. Vorgänger der „Merſeburgiſchen Blätter“
war die Zeitung: „Das Bauern-Geſpräch“, welches
am 15. November 1822 einging, nachdem es die Buch-
druckerei von Laitenberger in der Vorſtadt Altenburg
70 Jahre lang herausgegeben hatte der Beginn fällt
alſo in das Jahr 1752. Das Geſchäftslokal unſeres
Kreisblatts, das nunmehr „Merſeburger Tageblatt“ heißt,
iſt Hälterſtraße Nr. 4, wo es von Anfang an war, nur
hat im Laufe der Zeiten die Straßen Bezeichnung ſich
geändert. Zuerſt hieß es „Eſelsplatz“, der, wie unſer
Chroniſt Sander berichtet, ſeinen Namen davon hat, daß
dort „ein hölzerner Eſel ſtand, auf dem die Rennowſchen
Reiter, wenn ſie etwas begangen, zur Strafe reiten
mußten“; es war nach dem am 28. Juli 1738 erfolgten
Ausſterben unſeres Herzogshauſes Sachſen Merſeburg ein
Küraſſier- Regiment in der Stiftsſtadt Merſeburg in
Garniſon. Der „Eſelsplatz“ erhielt 1874 den Ramen
„Altenburger Schulplatz“ nach der in dem weiland Stift-
Merſeburgiſchen HebammenJnſtitut um 1830 dort ein-
gerichteten Altenburger Schule. Als aber beim Bau des
neuen Ständehauſes 1892 die Altenburger Schule abge
brochen worden war, ward vor etlichen Jahren die
Straßen Bezeichnung „Altenburger Schulplatz“ beſeitigt
und das Kreisblatt- Grundſtück der Hälterſtraße zuge-
wieſen mit Nr. 4. Jn der EſelsplatzZeit, als noch durch
die ganze Stadt durchlaufende Hausnummern waren,
hatte es Nr. 652. Dieſe durchlaufende Hausnummern
beſtanden ſeit 1839, während es zuvor für jeden Stadtteil
Dom, Stadt, Altenburg und Neumarkt getrennte Haus-
nummern gab. Alſo führte vor 70 Jahren am 1. Ge-
burtstage des Merſeburger Kreisblatts das Grundſtück
die Straßen Bezeichnung „Eſelspl. Nr. 652“. (Schwickert)

Aufnahme von Großſtadtkindern auf dem Lande.
Wie wir erfahren haben, haben ſich im Kreiſe 500 Perſonen

bereit erklärt, Großſtadtkinder aufzunehmen. Möge den
Kindern eine gute Erholung in unſerem Kreiſe zuteil werden.

Frauenmeldungen für den vaterländiſchen Hilfsdienſt.
Von zuſtändiger Stelle wird uns mitgeteilt: Noch immermelden d Frauen und Mädchen für den vaterländiſchen Hilfs-

dienſt bei der Kriegsamtſtelle. dem ſtellv. Generalkommando und
unmittelbar bei den militäriſchen Stellen. Es wird darauf hin-
gewieſen. daß alle Bewerbungen an dieſen Stellen ihre Erledi-
Gr nur verzögern. Vielmehr erfolgt die Vermittelung von

tellen aller Art durch die bekannten Arbeitsnachweiſe Aus-
drücklich muß immer wieder betont werden, daß vorläufig noch
an faſt allen Stellen die vorhandenen weiblichen Arbeitskräfte
völlig ausreichen. Für Kontor- und Schreibarbeiten beſonders
liegen ſoviele Bewerbungen vor, daß längſt nicht alle berück-
ſichtigt werden können. Ebenſo haben die zahlreichen Bewer-
bungen für Stellen im beſetzten Gebiet z. Zt. keine Ausſicht auf
Berückſichtigung. Es iſt daher allen Frauen dringend davon abzuraten, ſich aufs geratewohl an irgend einer Stelle zu be

volle Dienſte leiſten zu können. Jede
u bleibe bisWeiteres in ihrem Beruf und in ihrer Stellung, ſolange h

L wird. Wenn an beſtimmten Stellen und für
rbeiten fehlen ſollten, werden r de
rauen re eng davon in Kenntnis ſetzen. Vorläufig abereue Pflichterfüllung auf dem gegenwärtigen Poſten der J

Vaterlandsdienſt für Frauen.
Kriegsanleihe im Kreiſe Merſeburg.

Aus den bisher eingelaufenen Nachrichten über den
der Zeichnung für die 6. Kriegsanleihe läßt ſich ſchon ars e

ellen, daß der Anleihe in unſerem a ein voller Er
o l g beſchieden iſt. Das Zeichnungsergebnis in r Stadt
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ſt noch nicht zu überblicken, auch ſind bedeutende eichnungen
noch mit dem Beginn des neuen Geſchäftsvierteljahres zu e
warten. Ueber die Zeichnungen auf dem Lande haben wir fort
laufend in den Ortsnachrichten berichtet. Jn allen Orten
Pyrridt m immer lebhafte Nachfrage nach Zinn sſcheinen,n vielen iſt das Ergebnis der 5. Anleihe ſchon erhott An
W Summen ſind durch Teilzeichnungen unter 100 bet
n Sparkaſſen und in den Schulen DerEifer der Kinder, an dem großen Werke mitzuhelfen, iſt zu

bewundern. Mancher ſorgenvolle Familienvater, der in dem
Gedanken an die rn der Seinen zögerte, ſein verfügbares
Geld in Anleihe feſtzulegen, iſt durch die Begeiſterung ſeines
Kindes gepackt und beſtimmt worden, im Vertrauen a eutſch
lands Sieg dem Vaterlande ſein Opfer zu bringen. So können
wir hoffen, da die mühſame und ſorgſame Vorbereitung der
Anleihe bei dem allerorten entgegengebrachten Verſtändnis
unſerer Kreisbewohner und ihrem vaterländiſchen Sinne gute
Früchte zeitigen wird.

Wichtige Mitteilung über die Meldung zum vaterländiſchen
Hilfsdienſt.

Jm S der Bundesratsverordnung vom 1. März 1917, be
treffend Beſtimmungen zur Ausführung des S 7 des Geſetzes
über den vaterländiſchen r nd unter Ziffer 110
eine Anzahl Behörden, Berufe und Betriebe genannt und di
bei dieſen beſchäftigten Perſonen von der Aufnahme in die
Nachweiſung der Hilfsdienſtpflichtigen und von der Meldepflit
befreit. Jm S 5 Ziffer 11 iſt den Kriegsamtſtellen das Recht
übertragen, außerhalb der zu 1--10 genannten Gruppen
ihren h kriegswichtige Betriebe zu bezeichnen und die be
dieſen beſchäftigten Perſonen von der Aufnahme in die Nach
weiſung der Hilfsdienſtpflichtigen und von der Meldepflicht

on dieſem Recht konnte die Kriegsam
telle Magdeburg keinen Gebrauch machen, weil es bei der Kür
er Zeit unmöglich war, alle im Bereiche der d

befindlichen Betriebe auf ihre Kriegswichtigkeit zu prüfen. Dis
Kriegsamtſtelle durfte ſich bei gerechter Handhabung der Sache
nicht darauf beſchränken, nur diejenigen Betriebe, bei i
einen entſprechenden Antrag geſtellt hatten, ihre Kriegswichtigkeit hin zu lnterſuchen und gegebenenfalls für krie

wichtig zu erklären, hätte vielmehr auch die vielen, ihr nicht
näher bekannten Betriebe, die keinen Antrag geſtellt hatten, be
dieſer Feſtſtellung berückſichtigen müſſen. Da dies unter den
gegebenen Verhältniſſen nicht möglich war, mußte von der Be
eichnung kriegswichtiger Betriebe, die von der Meldepflicht be
eit werden können, gänzlich Abſtand nen werden.Sämtliche Hiltedienſtyſtivtige die nicht bei den in S 5 i 1
is 10 genannten Behörden, Berufen und Vetrieben beſ n gt

7

be he zu befreien.

b

ſind h daher der Meldepflicht. Dadurch, daßwigise Betriebe als ſolche von der Kriegsamtſtelle nicht
eichnet werden konnten, entſtehen dieſen o keinerlei Nach
eile, von der durch die Anmeldung der Hil rie.
verurſachten Mehrarbeit n Jnſonderheit ſei darauf

daß die augenblicklich nicht mögliche d
riegswichtiger Betriebe nicht etwa die Einziehung der bei die

ſen beſchäftigten Hilfsdienſtpflichtigen zur Folge hat, wie nach
den an die Kriegsamtſtelle gerichteten Nachfragen hier und da
ſcheinbar angenommen wird. Kriegswichtigen Betrieben wer
den ſelbſtverſtändlich keine Hilfsdienſtpflichtigen entzogen. Auch
haben die bei nicht kriegswichtigen Betrieben beſchäftigten
r nicht zu befürchten, daß ſie unmittelbarnach der Meldung zur Ableiſtung ihrer Hilfsdienſtpflicht ſofort
eingezogen werden. Mit der bevorſtehenden Meldung iſt viel
meh vorläufig eine Regiſtrierung der Hilfsdienſtpflichtigen be
zweckt.

Betrieben, welche glauben, d ſie mit allen ihren Arbeitern

See

Die letzten Barrs.
Roman von Albert Graf von Schlippendach
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„Das iſt bedauerlich,“ entgegnete Hörn. „Bindende
Beſchlüſſe können alſo heut nicht gefaßt werden.“

Herr Viktor erhob ſich mit einem gewiſſen Aplomb
„JIch hoffe, wir werden uns mit den brandenburgiſchen
Herren Namensvettern in einer Weiſe einigen, die eine Ver
tretung meines Neffen Leo unnötig macht. Vielleicht
hat Herr Juſtizrat Neumann die Güte, einige einleitende
Worte als unſer Rechtsbeiſtand vorauszuſchicken, wodurch
die Situation eine nicht unweſentliche Klärung erfahren
wird.“ Mit einer einladenden Handbewegung nahm der
Sprecher mit ebenſo feierlicher Miene wieder Platz, wie
er aufgeſtanden war.

Neumann ſchlug ein Aktenſtück auf.
„Nach der Stiftungsurkunde vom Jahre 1721 iſt der

ſchleſiſchen Linie die Anwartſchaft auf das Majorat Grielitz
ohne Vorbehalt eingeräumt. Es iſt daher gänzlich belang-
ros, daß eine Urkunde über des Haubold von Gernow
erſte Eheſchließung nicht mehr beigebracht werden kann.
Ob nun dem Majoratsſtiſter unzweifelhaſte Beweiſe über
die ehelichen Geburten der Söhne Kaſpar und Harald vor
lagen oder ob er darauf in dieſem Falle einen Wert nicht
legen zu müſſen glaubte, kann uns gleich ſein. Jn Para
graph 2 der Stiftungsurkunde erklärt er ſie und ihre ehe
lichen Nachkommen jedenfalls für erbberechtigt. Der erſte
Einwand meines geſchätzten Herrn Kollegen Hörn in ſeinem
Expoſé vom 1. April iſt daher hinfällig.“

Der Juſtizrat machte eine kleine Pauſe, um die Wirkung
ſeiner Worte auf den Geſichtern der Gegenpartei zu leſen
und um ihr Gelegenheit zu einer Gegenäußerung zu geben.
Aber Herr Egbert ſowohl wie ſein Sohn blieben völlig
ruhig und ſchwiegen. Hörn nickte nur wie zuſtimmend
und machte ſich eine flüchtige Bleiſtiftnotitz. Man ſchien
dieſe Entgegnung alſo erwartet zu haben.

„Da nun auch die anderen Bedenken über die Be
cechtigung der einzelnen Mitglieder der ſchleſiſchen Linie
zur Erbfolge im Majorat Grielitz auf ſehr ſchwachen Füßen

werben in der Meinung, dort dem Vaterland beſonders wert-

ſtehen,“ fuhr Juftigrat Neumann fort, während ein Lächeln
über Hörns Geſicht glitt, „ſo hat Herr Viktor von Gernow
ſich bereit erklärt, im Namen der ganzen ſchleſiſchen Linie
den Herren der märkiſchen Linie einen Vergleich anzu
bieten.

„Alſo wohl auch namens des unmündigen Leo von
Gernow warf Hörn ein.

„Nein,“ antwortete Neumann etwas zögernd. „Die
Erbberechtigung desſelben wird ja von der Gegenpartei,
wenn ich mich ſo ausdrücken darf, nicht angezweifelt.“

„Dann begreife ich nicht, Herr Kollege,“ erwiderte
Hörn, „wie hier ein Familienbeſchluß vorbereitet werden
ſoll, bei dem alle Mitglieder des Namens Gernow nach
dem Geſetz vertreten ſein müſſen. Es fehlt dann gerade
derjenige, der nach unſerer Anſicht aus der ſchleſiſchen
Linie dem Majorat am nächſten ſteht.“

„Einen Familienbeſchluß planten allerdings meine
Herren Klienten in dieſer Angelegenheit nicht,“ meinte
Neumann. „Sie hatten es ſich vielmehr als ein Privat-

abkommen zwiſchen ſich und den Herren Egbert und Ernſt
von Gernow gedacht.“

„Aha!“ machte Hörn und zog ſein ſpöttiſchſtes Geſicht,
als ahnte er bereits, was nun folgen würde.

Herr Boguslaw warf einen ſtechenden, mißbilligenden
Blick auf den Juſtizrat, und Herr Viktor gab ſich Mühe,
ſeine würdige und ſichere Miene beizubehalten. Er hatte
es ſich ziemlich leicht gedacht, mit den märkiſchen Vettern
einig zu werden. Jhr unangenehmer Rechtsbeiſtand, der
ihm ſchon früher ſo impertinente Briefe ſchrieb, ſchien die
Sache jedoch recht erſchweren zu wollen.

„Vielleicht erzählt uns der Herr Major einmal, wie er
ſich die Regelung der Streitigkeit eigentlich denkt.“ Hörn
ſchaute Herrn Viktor geſpannt an und lächelte etwas
boshaft.

Der Angeredete bekam vor Aerger einen roten Kopf.
Dieſer Menſch dort hatte eine Art, ſich gegen ihn aus
zudrücken, die auf die Nerven ging. Erzählen
Er tat ja geradeſo, als wäre er, der Major von Gernow,
Herr auf Chudnitz, ein arabiſcher Fabelerzähler! Ohne den
Juſtizrat eines weiteren Blickes zu würdigen, wandte er
ſich an Herrn Egbert und begann mit der ihm eigenen Ge-
ſpreiztheit:

„Verehrter Herr Velter, von der wohl unleugbaren

unter S 2 des Hilfsdienſtgeſetzes fallen, bleibt es unbenommen,

alſache ausgehend, daß Jhr Herr Sohn leider night die
Ahnen nachweiſen kann, die für die Nachfolge im Majorat
Grielitz erforderlich ſind, bej dem gerechten Zweifel an
der Stichhaltigkeit Jhrer Einwände gegen die Nachfolge
der meiſten Agnaten aus unſerer Linie und in Anbetracht
der bedauerlich mißlichen finanziellen Verhältniſſe in Grielißz,
über die wir ja ziemlich genau unterrichtet ſind, glauben
wir Jhnen einen Gefallen zu tun, wenn wir verſuchen,
die Angelegenheit, die uns hier zuſammenführte, auf güt
lichem Wege zu regeln. Ein neuer Prozeß würde wieder
Unſummen verſchlingen, die Jhnen Herr Vetter, ſelbſt be
einem für Sie günſtigen Ausgang, ſehr ſchwer werden
würde aufzubringen, anderenfalls aber Jhren gänzlichen
Ruin herbeiführen müßte

„Verzeihung, wenn ich unterbreche,“ warf Hörn mit
dem, Herrn Viktor ſo auf die Nerven gehenden Lächeln
wieder ein, „aber Herrn Egbert von Gernow und ſeinem
Sohn ſtehen Mittel zur Verfügung, die völlig ausreichen
würden, ſelbſt den langwiegſten Prozeß in allen Jnſtanzen
auszufechten

„Wir konnten das allerdings nicht wiſſen,“ meinte der
Major, der nur ſchwer ſeinen Unmut verbarg.

„Die häufigen und dringenden Erſuche an uns, Grielit
mit neuen Pfandbriefen bepacken zu laſſen, oder wenigſtens
einen Teil des Amortiſationsfonds zur Ausſchüttung zu
bringen, ließen allerdings auf das Vorhandenſein größerer
Kapitalien nicht ſchließen,“ ſchnarrte der Geheimrat da
zwiſchen.

„Davon hat hier auch meines Wiſſens kein Menſch ge
ſprochen,“ entgegnete ihm Hörn.

„Na, wo ſoll denn ſonſt das Geld herkommen rief
Klaus brüsk über den Tiſch.

„Soweit ich die Sache zu beurteilen in der Lage bin,
dürfte das weder Sie, pow einen Jhrer Verwandten etwas
angehen,“ fertigte ihn Hörn ab.

Herr Klaus brummte wütend eine Antwort in den
Bart, der Major blätterte, um ſeinen Zorn zu verbergen,
eifrig in einem Aktenſtück; ſein Bruder wurde vor Aerger
noch blaſſer und trommelte mit den Fingern auf die Tiſch
platte; Detlow war plötzlich ſehr nachdenklich geworde
Vielleicht hatte der märkiſche Namensvetter dort doch Geld

Anrtſetzung ſolgt
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mit dem Antrage auf Feſtſtellung, daß ſie riegswichtig im
nne des S 2 des Hilfsdienſtgeſetzes ſind, an den Feſtſtellungs-

ausſchuß in Magdeburg, Bärſtraße 9, zu wenden, an welchen
zug die bisher geſtellten Anträge zur Entſcheidung abgegeben

Rechtzeitige Anmeldung zur Ablieferung der Schweine vor
Jnkrafttreten der neuen Preiſe.

Nach der Bundesratsverordnung über die Preiſe für
Schlachtvieh vom 19. März wird beim Verkgof von Schlacht
ſchweinen vom 1. Mai 1917 ab nur mehr der in dieſer Verord
d feſtgeſetzte niedere Preis gezahlt werden. Jn einem dem

erpährungsamts wird dem Vichberlter
nahme der Schweine bis zum 36. April nur dann zugebilligt

den, wenn den Viehhanzeelsverbänden die Tiere bis ſpäte-
uns zum 15. April feſt am Kauf angeboten ſind. Dieſe Maß-

nahme iſt notwendig damit die abnehmenden Organiſationen
möglichſt bald einen Ueberblick über die zur Abſtoßung gelangenden Schweitnemengen bekommen und vie nötige Vorſorge

deren Begwendung treffen können. Es empfiehlt ſich, die
ine vie vor dem 1. Mai noch gabgeſtoßen werden follen,

ein Anrecht auf Ab-

möglie umgehend dem zuſtändigen Viehhandelsverbande an
zumeLsen.

Die Deutſche Geſellſchaft für Kaufmanns-Erholungsheime
i für Handel und Jnduſtrie) hat nach dem uns vor

egenden Jahresbericht im Jahre 1916 eine überaus ſegens-
reiche Tätigkelt zu Gunſten des kaufmänniſchen und induſtriellen
Mittelſtandes ausgelibt. Lediglich den von ihr geſchaffenen
Einrichtungen iſt es zu danken, wenn zahlreiche Angeſtellte, die
ſonſt hierzu nicht in der Lage geweſen wären, ſich einen Ferien-
aufenthalt zur Feſtigung oder Wiederherſtellung ihrer Geſund-

it leiſten konnten. Auch auf dem Gebiete der Kriegsfür-
orge hat die ſich mit größtem Erfolge betätigt.

ſamt wurden in den acht im Betrieb ſtehenden Heimen
Geſellſchaft 6900 Gäſte mit 179 642 Verpflegungstagen auf

ommen, darunter rund 3400 Kriegsteilnehmer. Rach Fertigin der im Bau befindlichen und geplanten Heime wird die
ellſchaft in Kürze über zwölf große, über ganz Deutſchland

verteilte Heime verfügen. Der Anſchluß an die Geſellſchaft wird
von zahlreichen führenden Kaufleuten und Jnduſtriellen, ſowie
von dem Deutſchen Handelstag und den meiſten deutſchen

andelskammern wärmſtens befürwortet. Auskunft erteilt die
Geſellſchaft in Wiesbaden.

Herangziehnng der in der Landwirtſchaft verwendbaren
Studierenden.

Nachdem eine weitgehende Heranziehung der Schulju-
gend zu land wirtſchaftlichen Arbeiten bereits in die Wege

eitet iſt, hat der Präſident des Kriegsernährungsamts
i den Bundesregierungen angeregt, die Studierenden der

Fandwirtfchaft an den Land wirtſchaftlichen Hochſchulen,
mien und Univerſitätsinſtituten, ſowie die Zöglinge

der Landwirtſchafis- und Ackerbauſchulen zur landwirtſchaft-
Hchen Betriebsleitung heranzuziehen und die Studierenden

der techntſchen Hochſchulen und Polytechniker nach Möslich-
alen Bedienung land wirtſchaftlicher Maſchinen einzu

Die Anzahl ſolcher Studierender iſt trotz der weitgehen-
den Einziehung zum Heeresdienſt auch heute noch verhältnis
mäßig groß, und es liegt daher nahe, die Arbeitskraft dieſer
zum großen Teil auch praktiſch vorgebildeten jungen Leute
nach Möglichkeit für die Landwirtſchaft verfügbar zu machen,
indem ſie entweder den Betriebsleitern als Aſſiſtenten beige-
geben vder für ſpezielle Arbeiten, wie z. B. Beötennung land
wirtſchaftlicher Maſchinen verwandt werden. Für letztere
Aufgabe kämen in erſter Linie die Studierenden der Tech-
niſchen Hochſchulen und Polytechniken in Betracht; ſie wären

benenfalls durch Spezialkurſe noch beſonders auf ihreKhave vorzubereiten. Auch für die Ausführung von Re
paraturen unſerer bereits ſtark abgenutzten land wirtſchaft
lichen Maſchinen würden ſie ausgebildet werden können.

Die Mobiliſierung der land wirtſchaftlichen akademiſchen
Jugend iſt nicht in dem Sinne gedacht, als ob eine Schließung
der Hochſchulen herbeigeführt werden ſolle, deren Betrieb
aus praktiſchen Gründen zwecks Erhaltung der wiſſenſchaft
lichen Forſchertätigkeit wie auch im Jntereſſe der zahlreichen
ktudierenden Kriegsbeſchädigten aufrecht erhalten werden
muß. Sie bezweckt lediglich die Heranziehung der in der
Landwirtſchaft verwenöbaren Studierenden auf dem Wege
der freiwilligen Meldung in Uebereinſtimmung mit dem
Hivildienſtgeſetz.

Verderbliche Waren in Briefpaketen.
Die ſchweizeriſche Poſtverwaltung, die bekannltich den

Poſtverkehr mit unſeren Kriegs und bürgerlichen Gefange-
nen in Frankreich und Jtalien vermittelt, hat wiederholt
über die Beläſtigungen und Störnngen geklagt, die ihrem
Betriebe dadurch gewachſen, daß aus Deutſchland an die
Befangenen rohe Eier und weiche ſaftige Früchte
in Briefpäckchen verſchickt werden. Die ſchwache Verpackung
der Päckchen kann oft dem Druck, dem die Sendungen in den
Poſtbeuteln ausgeſetzt ſind, nicht widerſtehen; die Flüſſigkeit
quillt aus dem Päckchen hervor und beſchmutzt andere Sen
bungen und die Poſtbentel. Haben aber wirklich die Päckchen
mit ſolchem Jnhalt alle Fährniſſe überſtanden, ſo hat doch
nur in ſeltenen Fällen der Empfänger eine Freude daran,
weil der Jnhalt durch die lange Beförderungsdauer
meiſtens verdorben ſein wird. Die Verſendung von rohen
Eiern und von weichen, ſaftigen Früchten in Päckchenbriefen
an die Gefangenen iſt deshalb nunmehr von der Poſtverwal-
tung umterſagt worden. Die Verſendung in Poſtpaketen
bleibt geſtattet, wenn dieſe der langen Beförderungsdauer
und der weiten Entfernung entſprechend gut verpackt ſtud,
ſollte jedoch wegen der Gefahr des Verderbens auch lieber
unterbleiben. Es wird geraten, Poſtpakete mit ſolchem
empfindlichen Jnhalt durch Vermerke wie „Zerbrechlich
Fragile“ in der Aufſchrift der beſonders ſchonenden Behand-
lung durch die Poſtangeſtellten bei uns und im Auslande
zu empfehlen.

Dieſelben ſchlechten Erfahrungen wie mit den Päckchen
an Gefangene macht die Poſtverwaltung täglich mit Päckchen
an unſere Heeresangehörigen nach dem Felde, wenn die
Senhungen rohe Eier und dergl. enthalten. Die Verſendung
ſolcher Sachen nach dem Felde ſollte deshalb ebenfalls lieber
unterbleiben, wodurch auch manchem unſerer Feldgrauen
eine Enttäuſchung erſpart würde.

Die Waſchfrau und die Seifennot,
ſchreibt der „Tag“, und das wird, vielleicht mit einiger Ein

ränkung, auch anderswo gelten, wollen ſich nicht miteinander
tragen. Ein erheblicher Teil der Frauen, die jahraus, jahr-in für den Haushalt waſchen, hat ſeine Tätigkeit eingeſtellt.

Sie können mit dem Waſchpulver, den Erſatzmitteln und wie
alle die neumodiſchen Erfindungen heißen mögen, nicht fertig
werden, ſind ganz ängſtlich geworden und fürchten, nicht ohne
Grund, die ihnen anvertraute Wäſche vollſtändig zu ruinieren.
Da enwirtig Seife nur die körperliche Reinigung her
Eu ie Wäſche lediglich das erwähntet wird, ſo kommt für

ifenpulver mit 4 v. H. Fett und 50 v. H. Soda in Betracht.
Seife wird wohl noch in einzelnen Stücken unterderhand Karte zu unverſchämten e geh deh r die große ſſe

r Haushaltungen hat dies jedoch keine Be utung. Nach dem
sſcheiden ſo vieler altbewährter Wäſcherinnen wendet ſich das

ublikum in erhöhtem Maße den Dampfwäſchereien zu. Tr
im allgemeinen wohl entſprechen da ſieften der

erſcheinenden Erlaſſe des Herr Präſidenten des Kriegs

ziemlich auskömmlich über Soda und das notwendige Heizungs-
materzial verfügen. Die Arbeit nimmt gegenwärtig eine erheb
liche Jeit in Anſpruch. Da der Wäſchebeſtand durch die bekannte

Verordnung vom 29. d. M. r w. worden iſtſo kann dieſe r Zeitdauer der Reinigung recht bedenkfiwerden. Ob aber der Schrei der Seifeninduſtrie: Mehr Fett!“
Erfolg Haben wird, bleibt trotz der Wichtigkeit der geſundheit-
lichen Frage aus bekannten Gründen zweifelhaft. Wie wir
hören, wird dem Notſtand der Wäſcherinnen in nächſter Zeit
durch eine ſachliche Belehrung Rechnung getragen werden. Es
follen Anleitungen über die neue, zeitgemäte Waſchart mit den
vorhandenen Mitteln gegeben werden. ß

Aus den Kreiſen unſerer Leſer wird uns hierzu noch ge
daß die Preiſe für das Waſchen und noch mehr für

as Vlätten un verhältnismäßig geſtiegen ſind. Auch wenn
Seife und Stärke teurer geworden ſind, iſt dieſe Steigerung un
gerechtfertigt. Das Plätken von Herrenkragen koſtet gegen
wärtig 30 3 mehr das Stück obgleich wie bei Oberhemden uſw.
Stärke nur in verſchwindenden a ebraucht wird.Kümmert ſich denn darum keine Preispr fung ſtelle

Kriegsbeſchädigte!

Im einigen Orten find Vereinigungen von Kriegsbe
fchädigten gegründet worden. Dieſe ſollen in den Oſtertagen

„auf einem nach Eſſen berufenen Kongreſſe zu einem „Ver
band wirtſchagftlicher Vereinigungen Kriegsbeſchädigter für
das Deutſche Reich“ zuſammengeſchloffen werden. Zweck des
Verbandes ſoll ſein:

„Unter Ausſchluß aller politiſchen umd konfeſſtonellen
Fragen wirtſchaftliche Sicherſtellung aller Kriegsbeſchädig
ten; tätige Mithilfe des Kriegsbeſchädigtene Verbandes an der
beſtehenden amtlichen Fürſorge durch die Vertrauensleute
der Kriegsbeſchädigten und unter beſonderer Berückſichtigung
des Selbſtbeſtimmungsrechtes des einzelnen Kriegsbeſchä-
digten namentlich in der Berufsberatung in Verbindung
mit allen maßgebenden Stellen und Faktoren Ausbau der
geſamten Fürforge zu einer durchaus praktiſch arbeitenden.“

Dazu bemerken in einer durch Wolffs
Burean verbreiteten Kundgebung die Generalkommiſſion
der Gewerkſchafſten Deutſchlands, der Geſamtverband der
Chriſtlichen Gewerkſchaften Deutſchlands, der Verband der
Deutſchen Gewerkvereine, die Arbeitsgeminſchaſt für ein-
heitliches Angeſtelltenrecht, die Arbeitsgemeinſchaft der tech-
nfichen Verbände:

„Jſt eine ſolche Organiſation der Kriegsbeſchädigten zweck
mäßig und notwendig?

Die Kriegsbeſchädigten-Fürſorde iſt einheitlich im
Reiche organiſiert, wenn auch die reichsgeſetzliche Re-
gelung noch nicht erfolgt iſt, die von der Konferenz der Ge
werkſchaften und Angeſtellten-Verhände am 23. Auguſt 1916
in Köln am Rhein gefördert wurde. Jn der Kriegsbeſchädig-
ten-Fürforge ſind alle wirtſchaftlichen, Fürſorge- und Wohl-
fahrts-Organiſationen, fomit auch die Gewerkſchaften und
Angeſtellten- Verbände vertreten und tätig. Es iſt richtig,
daß dieſe Fürſorge-Organifgtion nicht in allen ihren Teilen
ſich ſo wirkſam erweiſt, wie es ſein könnte und ſein müßte.
Das liegt jedoch weniger an der Organiſation der Fürſorge,
als daran, daß an manchen oft recht einflußreichen Stellen
ſich ein Bürvkratismus geltend macht, der weder der großen
gemeinſamen Sache, noch der gegenwärtigen Zeit entſpricht.
Hier muß Wandel geſchaffen werden. Erſt dann, wenn die
darauf gerichteten Bemühungen vergeblich bleiben ſollten,
wäre eine andere der Sache ſelbſt und den Jntereſſen der
Kriegsbeſchädtgten beſſer dienende Organiſation zu ſchaffen,
jedoch nicht von den Kriegsbeſchäsigten ſelbt. Die Kriegs-
beſchädigten- Fürſorge muß. Sache des geſamten Volkes und
insbeſondere der Organifationen ſein, die bisher die wirt
ſchaftlichen Jntereffen derjenigen vertreten haben, die als
Kriegsbeſchädighe vom Kampfplatz abgetreten ſind und den
Kampf ums Dafein, um die Sicherung ihrer Lebenshaltung
unter fitr ſie erſchwerten Bedingungen in Jnduſtrie, Ge
werbe, Handel, Verkehr und Landwirtſchaft wieder aufneh-
men müſſen. Nur in den Organifativnen, in denen er die
Hilfe ſeiner voll leiſtungsfähigen Kollegen und Arbeitsge
noſfſen findet, wird der Kriegsbeſchädigte Kraft für den Kampf
ums Brot und Daſeinsſfreude wieder gewinnen. Jn der
Schaffung von Arbeitsgemeinſchaften zwiſchen den Organi-
ſativnen der Arbeiter und Unternehmer wurde bisher ſchon
der Weg zu praktiſcher Fürſorge für die ins Arbeitsverhält-
nis zurückkehrenden Kriegsbefchädigten beſchritten.“

Nutzt die Feiertage zur land wirtſchaftlichen Beſtellungs

arbeit aus.
Leider hat der ungewöhnlich lange Froſt die allgemeinen

vorbereitenden Frühjahrsarbeiten fehr verzögert. Die
eigentliche Beſtellung wird ſich auf die erſte Hälfte des April
zuſammendrängen und wiederum durch die Feiertage eine
ſtarke Behinderung erfahren.

Jm Jntereſſie der Volksernährung iſt eine ordnungsge-
mäße, rechtzeitige Beſtellung von einſchneidender Wichtig
keit für den endgültigen ſiegreichen Ausgang des Krieges.

Mit Rückſicht auf die Dringlichkeit der Arbeiten der dies-
jährigen Frühjahrsbeſtellung hat der Evanyeliſfche
Oberkirchenrat die ihm unterſtellten Geiſtlichen und
Gemeindekirchenräte der ländlichen Gemeinden ermächtigt,
erforderkichenfalls am zweiten Oſter- und Pfingſt-
tag den Gottesdienſt ausfallen zu laſſen und die Feier des
Himmelfahrtsfeſtes mit dem vorhergehenden Sonn-
tag zu verbinden.

Jn dieſer Zeit, wo es um das Letzte und Größte fürs
Vaterland geht, erſcheint es eine Ehrenpflicht, die Feiertage
voll und ganz zur Förderung der Beſtellung auszunutzen.

Auch erfahren wir, daß das Kriegsamt eine Verfügung
erlaſſen hat, die von den Kriegsgefangenen die Feiertags-
arbeit verlangt. Ebenſo beſtehen von der gleichen Stelle aus
Vorſchriften, die es den ausländiſchen Wanderarbeitern un
möglich machen, die Feiertaggsarbeit unter Berufung auf
ihre Kontrakte während der Beſtellungszeit zu verweigern.

Ein dankenswerte Aufgabe würde es auch der Geiſt-
lichkeit und allen anderen dazu berufenen Perſonen ſein, auf
die Notwendigkeit hinzuweiſen, daß die Beſtellungsarbei-
ten nicht durch die Feiertage eine Unterbrechung erfahren
dürfen.

Aus Provinz und Reich
Ein ſfonderbarer Kauz.

Lauchſtedt, 4. April. Jn einem unſerer Rachbarorte ver-
ſuchte ein Herr einen wohlhabenden Bekannten, von dem er
wußte, daß er für die Kriegsanleihe noch nichts gezeichnet hatte,
zur Zeichnung zu veranlaſſen. Er erhielt folgende Antwort
„Wenn ich Kriegsanleihe zeichne, komme ich durch die höheren

inſen in eine höhere Steuerſtufe und dann habe ich mehr
chaden als Nutzen.“ Die Ortsbehörde wird dieſem ihrem

weiſeſten und patriotiſchſten Mitbürger nach dem Kriege ein
Denkmal ſetzen.

Telegraphen lehnskaſſe für Holleben u

Lehranſtalten, die ſich

ch Kriegsanleihean h Mit dem Monatsſchluß ſind bei der
hiefigen Spar und Darke 1e überſchritten wo ie 6. Kriegs

Kriegsanleihe.
Niederelobican, 4. April. Die Kriegsanleihe

zeichnungen in unſeren Ortſchaften verſprechen ſehr günſtig
zu verlaufen, indem bei der Ländl. Spar und Darlehns-
kaſſe Niederclobican bis hente auf die VI. Anleihe
121800 Mark gezeichnet ſind. Erfreulicherweiſe haben
ſich diesmal auch einzelne Gemeinden mit angemeſſenen
Beträgen beteiligt, unter anderen Gemeinde Obercklobicar
und Kleingräfendorf, ebenſo ſind ſämtliche noch verfüg.
baren Fonds der Kirchen von Niederclobicau, Ober-
elobieau und Raſchwitz mit verwendet. Im übrigen
wurden bei obig benannter Kaſſe auf die ſeitherigen
5 Anleihen 378 200 Mark gezeichnet, rechnet man dic
jetzigen 121 800 Mark hinzu, ſo beziffert ſich die Geſamt
abführung auf Million Mark, gewiß ein beredes
Zeichen patriotiſcher Geſinnung der Mitglieder dieſer
Kaſſe.

Kriegsanleihe,
ölkan, 4. April. Bei der hieſigen Spar- und Darlehnskaſſe ſind bis n 31 500 e iede gezeichnet r

von der Kaſſe ſelbſt 15 000 Weitere Zeichnungen ſind noch
zu erwarten.

Holleben, 4. April. Die Zeichnungen auf die 6. Kriegs
anleihe nehmen einen ſo günſtigen Fortkgang, daß das Ergebnis
noch größer als bei der fünften werden wird. Der Gemeinde
vorſtand t 20 000 der Schulvorſtand 10 000 M und der
Kirchenporſtand 2500 gern Bei der Spar und Dar-

n e ſind bereits 86 200 ge
wo ar von Zeichnern aus allen Ständen.reulich iſt die Beteiligung aus Arbeiterkreiſen mit bis jetzt

3300 iſt eine Freude, zu ſehen, wie die Zuverſicht auf
einen Ausgang des Krieges die Herzen der Bevölkerung immer feſter erf

eichnet worden, und

Leichtſinn.
Leipzig, 2. April. Jm benachbarten Borsdorf hatte ein

jüngerer Arbeiter auf einem Fabrikhofe einen ſogenannten
Zünder geſunden, den er in ein auf dem Hofe angemachtes
Feuer warf. Der Zünder explodierte und verletzte den Unvor-
ichtigen ſo ſchwer, daß er bald darauf ſtarb. Zwei dabeiſtehende
ältere Arbeiter trugen leichtere Verletzungen davon.

Rudolſtadt, 2. April. n einem hieſigen Reſervelazarett
ereignete fich ein Unglücksfall. Einer der Verwundeten hatte
eine Srengkapfel gefunden und arbeitete an dieſer mit
einer Radel oder einem ſcharfen Gegenſtand herum, bis plötzlich
die Exploſion erfolgte, durch die ihm zwei Finger der Hand ab-
geriſſen wurden. Ein daneben ſtehender Kamerad wurde im
Geſicht und am Auge verletzt und mußte nach Jena in die
Augenkklinik übergeführt werden, ein dritter ſoll geringfügige
Verletzungen am Körper erlitten haben.

Exrinnerungsblatt für Sehneeſchipper.

Leipzig, 2. April. Der Rat hat ſich den Schülern höherer
nach den großen Schneefällen dieſes

Winters als Schneeſchipper betätigt haben, in beſonderer
erkenntlich gezeigt, indem er einem jeden ein Erinnerungsblatt
an ſeine freiwillige Hilfsarbeit ſtiftet. Profeſſor Bruno Heroux
wurde beauftragt, für dieſen Zweck eine Radierung zu ſchaffen.
Sie zeigte eine Anzahl ſchneeſchippender Jünglange bei der
Arbeit; ein paar ſchippen fleißig, während zwei andere die Ge
legenheit benutzen und mit Schneebällen nacheinander werfen.
Jm Vordergrunde ein ſtattlicher Primaner, der einen Augen-
lick raſtet und die Arbeitsſtätte überſchaut; den Hintergrund

bilden das Rathaus und die Trachnitzbrücke. Das Bild trägt
die Aufſchrift: „Den wackeren Schneeſchippern, Andenken an
den Kriegswinter 1917.“ Es kommt in dieſen Tagen zur Ver
teilung und wird gewiß allen damit Beſchenkten eine wertvolle
Erinnerung an ihre gemeinnützige Tätigkeit ſein.

Wie gehamſtert wird!
Artern, 2. April. Jn welchem Umfange das Aufkaufen

beſchlagnahmter Lebensmittel in hieſiger Gegend noch mög
lich iſt, geht aus nachſtehendem Bericht der Arterner Zei
tung hervor. Am 29. März wurde eine Händlerin aus Leip
zig mit einer zweiſpännigen Fuhre voll allerhand Lebens-
mitteln in hieſiger Stadt abgefaßt welche in Ringleben heim
lich zuſammengekauft waren und hier verloden werden ſoll-
ten. Die Waren waren alle in großen Körben verpackt.
Die Güterabfertigung hatte die Annahme verweigert und
die Waren ſollten nach Ringleben zurückgeſchafft werden.
Das wurde verhindert, indem alles Schmugglergut von der
hieſigen Polizei beſchlagnahmt wurde. Es waren wohl an
20 Zentner Kartoffeln, Getreide, Mehl und noch andere
Lebensmittel. Auch die Handelsfrau wurde noch auf dem
Bahnhofe erwiſcht und in ihrem Tragkorb noch drei Schock
Eier und ein kleines Quantum Bohnen vorgefunden,
welche ebenfalls beſchlagnahmt wurden. Nach ihrer Verneh-
mung wurde die Frau entlaſſen und ſieht ihrer Beſtrafung
entgegen. Auch gegen die Verkäufer iſt Anzeige erſtattet.

Ermordet?
Erfurt, 3. April. Seit dem 4. Juni 1910 wird die Ehefran

des Maſchiniſten Max Haubold, Anne geb. Stewien (geboren
am 30. Auguſt 1884 in Angern, zuerſt in Jecha, dann in
Frankenhauſen am Kuyffh., ſpäter in Erfurt wohnhaftvermißt. Es beſteht dringender Verdacht, daß ſie am 4. ni
1910 ermordet worden iſt. Auf die Ermittelun des Täters iſt
wie der Unterſuchungsrichter des Königl. Landgerichts Erfurt
bekanntgibt, eine Belohnung von 1000 ausgeſetzt.

Hinrichtung ruſſiſcher Mörder.
Magdeburg, 3. April. Hier wurden am Sonnabend die

ruſſiſchen Arbeiter Wladislaus Suttek und Anton Muchta hin-
gerichtet. Die beiden hatten im Mai ihren Arbeitsgenoſſen,
den ruſſiſchen Schnitter Docha, in Buckau ermordet und beraubt,

Einbruch in's Steuerbüro.
Magdeburg, 2. April. Ein Einbruch in die Zahlſtelle des

Steuerbüros im Sudenburger. Rathauſe wurde am Donnerstag
mittag mutmaßlich zwiſchen *2—2 Uhr verübt. Beim Betreten
des Dienſtraumes am Nachmittage desſelben Tages fand der
Kaſſierer nicht nur ſein Vult und die Käſten an ſeinem Platze,
ſondern auch die des Hilfsarheiters geöffnet und ihres Geldes
beraubt vor. HGlücklicherweiſe hatte man die größeren Summen
Tags vorher ſichergeſtellt: fo fielen dem Dieb, der erſichtlich auch
vergeblich am Geldſchrank gearbeitet hatte, nur Beträge von
etwa 115 und 20 t zur Veute. Die in der Kaſſe aufbewahrten
Sparkaſſenbücher und Wertpapiere ſind unberührt geblieben.

Flucht aus dem fehreunden Zuge.

Suhl, 3. April. Der am 17. März in Weimar wegen
ſchwerer Diebſtähle zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilte 28jähr.
Schloſſer Max Wachter ſollte ins Zuchthaus r ei
Meiningen übergeführt werden. Als der Zug bei Gehlberg in
folge der ſtarken Steigung ſehr langſam fuhr, ſprang Wachter
trotz ſeiner Handfeſſelung aus dem Zuge, lief die hohe Bahn
böſchung hinab und durch das Geratal in den Wald hinein. Er
konnte bisher nicht wieder gefangen werden wurde nachr a W Schnee ge el daß er a Ken m

rhof eingeſchlagen un unterwegs ſeinerledigt hat. Wachter ſtammt aus Suhl. kennt alſo wahrſcheinlich
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Was Gelände. Er trug bei der lucht einen neuen grauen An
zug mit ſchwarzen Streifen.

Ueber den Stand der Kriegsanleihezeichnung

erfahren wir aus Bankkreiſen, daß insbeſondere der Quar-
talswechſel eine Fülle von neuen Anmeldungen brachte, die
aus allen Schichten des Volkes ſtammten. Es hat den An-
ſchein, als ob ſich die „kleinen“ Zeichner noch ſtärker als an
der fünften Anleihe beteiligen. Die Jnduſtrie i wieder mit
großen Beträgen vertreten. Sehr erfreulich iſt auch die
rege Beteiligung land wirtſchaftlicher Kreiſe. Aus dem Felde
und von ben Beſatzungstruppen kommen ebenfalls Zeich-
nungen in großer Zahl. Bei vorſichtiger Schätzung iſt ſchon
jetzt, bei Beginn des letzten Drittels der Zeichnungsfriſt,
die am 16. April, mitlags 1 Uhr abläuft, ein günſtiges Er
gebnis der ſechſten Kriegsanleihe zu erwarten.

Berlin, 4. April. Die Firma Krupp hat außer der
ſchon gemeldeten Zeichnung von 40 Millionen Mark auf
die ſechſte Kriegsanleihe (5. Kriegsanleihe gleichfalls 40 Mil
lionen Mark) weitere 10 Millionen Mark neue 4prozen-
tige Schatzanweiſumnen gezeichnet und zugleich 20 Millionen
Mark alte Kriegsanleihe in neue 4prozentige Schatzanwei
ſungen umgeſetzt.

Schneefall im Rheinkand.
Eſſen a. R., 4. April. Seit heute Mittag fällt hier un

ununterbrochen Schnee.

Gerichtszeitung
Verdiente Strafe.

Berlin, 4. April. Der Schloſſer Heinrich Stephan, der
einen engliſchen Kriegs gefangenen bei der Flucht begünſtigte,

in dem er ihn verborgen hielt, wurde von der ſechſten Straf
kammer des Landgericht Berlin J zu einem Jahr Ge-
fängnis, ſeine Ehefrau wegen Beihilfe hierbei zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Ein Forſchungsinſtitut für Geſchichte des Krieges

und alle damit in Zuſammenhang ſtehenden polttiſchen, wirt
S und kulturellen iſt in Jena begründet wor-

n. Als Grundſtock wurden die Sammlungen des von Prof.
Dr. v. Seidlitz ins Leben gerufenen Kriegsarchivs der Univerſi
tätsbibliothek Jena benutzt, die jetzt weiter ausgebaut und ver
I idh werden ſollen. Das Jnſtitut wird durch einen Vor
ſtand verwaltet, an deſſen Spitze der Staatsminiſter Dr. jur.
Clemens v. Delbrück ſteht. Die wiſſenſchaftliche Leitung iſt dem
Hiſtoriker Prof. Dr. Georg Mentz übertragen worden. Dem
Vorſtande ſteht ein Verwaltungsrat zur Seite. Jhm gehören
außer Vertretern der Zivil- und Militärbehörden, den Vor

W bei den Wahlen anf jede Jtimme, ſo kommt es bei

der Kriegsanleihe auf jede Mark an.

d wirtſchaftlicher Körperſchaften und Vertretern der Preſſe
ngehörige aller Berufs- und Erwerbsftände an, eſolche, die das Jnſtitut durch namhafte materielle Unterſtützung

gefördert haben.

Die wiſſenſchaftliche Arbeit kann naturgemäß erſt ſpäter beginnen; ehe kann es nur die Aufgabe des Sulkam ſein,

die vorhandenen Sammlungen in umfaſſender
Weiſe gut talten, damit neben der eigentlichen Buchlitera
tur, den egszeitſchriften und Zeitungen des Jn- und Auslandes auch die im egs und Heimatsgebiet gedruckten Gelegenheitsſchriften, ſowie ne e, Materanſchlsge, Kriegs

zeitungen, Karten und ſonſtige bildliche und künſtleriſche Dar
an einer Stelle an der Hand möglichſt überſichtlicher

erzeichniſſe nebeneinander benutzt werden können. Es gibt bis
etzt in Deutſchland keine Stelle, an der dieſes Material voll
tändig vorläge oder bereits zugänglich wäre. Fr größten

rartigen Sammlungen in Berlin rig und München kön-nen einſtweilen nur bibliothetkariſche Ziele verfolgen. Jn dem

n Jnſtitut ſoll der Hiſtoriker, dem die militäriſchen Samm-
ungen noch auf Jahre hinaus verſchloſſen bleiben werden, eine
Stätte freier Forſchung finden, an der alle mili
täriſchen, wirtſchaftlichen und kulturellen Problkeme unſerer
roßen Zeit eingehend bearbeitet, aber auch die mannigfachenWecherbegiehneen der geiſtigen und politiſchen n

in den kriegführenden Ländern verglichen werden können. Aus
allem Material zuſammen ſoll ſich ein geſchloſſenes Vild all der
ragen ergeben, die für Deutſchland, die Verbündeten und die
inde, für das Heimatsgebiet wie für die beſetzten Gebiete von
ichtigkeit geweſen ſind oder noch ſein könnten. Namhafte

Stiftungen ſind dem Jnſtitute von Behörden und Körperſchaften
zur Durchführung ſeiner Ziele in Ausſicht geſtellt worden um
dieſe aber reſtlos erreichen zu können, richtet ſich die Bitte auch
an die Allgemeinheit um talkräftige Mitwirkung bei der Samm-
lung aller Kriegsdruckſachen, die für ſpäter in irgend einer
Weiſe wertvoll ſein könnten. Erwünſcht ſind vor allem die
Druckſachen aus dem Felde und den beſetzten C re und was
etzt e aus dem Auslande zu uns gelangt; ferner alle

anufkriptdrucke und ſolche Literatur, die nicht im Buchhandel
erſcheint. Zuſendungen werden an das Kriegsarchiv der Uni
verſitätsbibliothek Jena erbeten.

Bekanntmachung.
Um möglichſt vielen Einwohnern

der Stadt kleine Landparzellen zum
Anbau von Kartoffeln und Gemüſe
zuweiſen zu können, hat die Stadt
gemeinde mehrere Felöpläne gepach-
tet, auch ſtädtiſches Land zur Ver
pachtung freigemacht.

Zur Verpachtung gelangen:
1. 1 Plan von ca. 7 Morgen Größe

an der Ecke der Leipziger und
Dürrenberger-Straße,

2. 1 Plan von ca. 8 Morgen
Größe an der Werderſtraße,

3. 1 Plan von ca. 2 Morgen Größe
am Felöſchlößchen,

4. 1 Plan von ca. 6 Morgen Größe
an der Oſtſeite des Gaswerkes,
1 Plan von ca. 11 Morgen

Größe an der Südſeite des Gas
werks.

Die Bedingungen, unter denen
die Verpachtung erfolgt, ſind im
ſtädtiſchen Stener-Büro einzuſehen.

Die Pläne unter Nr. 1--4 werden
nur für 1917 verpachtet, der Plan zu
b auf 2 Jahre (1917 und 1918).

Die Vergebung der Parzellen er
folgt am Mittwoch, den 11. April
und Donnerstag, den 12. April ds. Js.
im Steunerbüro, Rathaus 2 Treppen
nach der Reihenfolge der eingehen-
den Meldungen. Lageplan liegt
dort an den genannten Tagen aus.
Bewerber wollen ſich rechtzeitig da
ſelbſt melden.

Merſeburg, den 5. April 1917.
Der Magiſtrat.

Betrifft: Lebensmittelkarte Nr. 7172.
Die Lebensmittelkarte Nr. 7172,

ausgefertigt auf den Haushalt der
Witwe Klara Kuittel, Weiße Mauer
Nr. 7, beſtehend aus 7 Perſonen,
wird hiermit für ungiltig erklärt.

Wer die Karte im Beſitz hat, wird
aufgefordert, ſie ſofort an den Ma-
giſtrat abzuliefern.

Alle Lebensmittelverkaufsſtellen
werden erſucht, die Karte anzuhalten,
den Namen des Vorzeigers feſtzu
ſtellen und dieſen dem Magiſtrat
an nzeigen.

Merfeburg, den 4. April 1917.
Der Magiſtrat.

Volksküche

Karfreitag, Oſtern
und Oſtermontag

tleibt die Volksküche

geſchloſſen.
Die Verwaltung.

BeKanntmaehnung.

zeichnungen auf die
rechte Kriegsanleihe

Mersoburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

5 Reichsanleihe Stücke M. 98. S e Weh5 Reichs-Schuldbucheintragung M. 97.80 g41 Reichsschatzanweisungen M. 98. 3 2 Herren Wäsche 2 2
nehmen wir bis 16. April er.

mittags 1 Vhr
entgegen.

Jeder Deutsche erfülle seine vaterländische Pflicht.
Merseburg, den 9. März 1917.

Kuratorium der Kreis-Sparkasse.
FPrhr. von Wilmowski.

Städtiſche Sparkaſſe, Merſeburg.

Zeichnungen auf

I Aufmerksame
Bedienung

re

Wäsche- Anfertigung in

J

Solide

o0

Qualitäten.

e

Karl Tänzer

Trikotagen, Shlipse.

Fernspr. 269.

Mabigete
Preise.

eigenen Arbeitsstuben.

W
00000000000

Große
Auswahl.

59 Reichsanleihe und

4WbkKeichsſchaßanweiſungen
VI. Kriegsanleihe)

werden in unſerem Kaſſenlokal, Burgſtraße 1 bis

Montag, den 16. April d. Js., mittags 1 Uhr
entgegengenommen.

Um auch dem kleinen Sparer Gelegenheit zu gebe an der
6. Kriegsanleihe zu beteikigen, erfolgt durch unſere K. au
obigem Zeitpunkte die Ausgabe von

Anteilſcheinen
zu 5, 10, 20 und 50 Mark. Die Anteilbeträge werden vom 1. April
1917 ab bis zum Ablauf von zwei Jahren nach Friedensſchluß mit
5 verzinſt, zu welcher Zeit auch die Rückzahlung oder Gutſchrift
auf ein Sparkonto erfolgt. Jn dringenden Fällen geſchieht die
Rückzahlung auch früher.

Merſeburg, den 13. März 1917.

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Thiele, Stadtrat.

7

Teclnſecheſe Mefen
mündelfichere Kapitalanlage mit uneingeſchränk
ter Sicherheit (auch in jedem Kriegsfalle),
Einlagen zu 31 von 1000 M. und darüber auf
entſprechende Sperr- Erklärung zu 31 vom
Tage nach der Einzahlung bis zum Tage der

Einlagen ohne Kündigung zurück wenn der
Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet.

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom 1. Oktober 1914
ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausnenbanes im Grundſtücke Bahn
hofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Merſeburg).

Verſchiedenes.
Möbil. Wohn-

u. Schlafzimmer
mit Kücheubenutzung von jungem
Ehepaar per 1. Mai gegen hohe
Mietsentſchädigung geſucht. Offerten
unter A. H. an die Expedition dieſes
Blattes.

Werkmeiſter ſucht zum 1. Juli

ſchöne Wohnung
im Preiſe bis 280 Mk. Gefl. Offerten
unt. „Wohnung“ an d. Exped. d. Bl.

Herrschaftliche
Wohnung,

Oberaltenburg I2, Hochparterre,
5 Zimmer, große Badeſtube, Gas,
elektr. Licht, zum 1. Oktober zu ver
mieten. Beſichtigung 11--1 Uhr.

Freundl. Wohnung
zum Preiſe von 200--300 .4 von
ruhigen Leuten zum 1. Juni oder
Juli zu mieten geſucht. Offerten
unter L. 84 an die Exped. d. Bl.

e
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cheine (Gaebekledungeſtele)
hält vorrätig (auch in kleinen Poſten)

Hälterſtraße 4.

llt vorviitig (ueh in kleinen Poſtoneneburger Tageblatt (Kreisblatt)
Telefon 100.
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Amtliche M Anzeigen.

Bekanntmachung
ber den Verkehr mit getragenen Kleidungs und Wäſche

ſtücken und getragenen Schuhwaren. Vom 28. Dezember 1916.

Auf Grund der e 9a, 19 der Bekanntmachung über die Regelung
es Verkehrs mit Web, Wirk, Strick und Schuhwaren vom ini

23. Dezember(ReichsGeſ.-Bl. S. 463)1916 Reichs Gef-Bl. Nr. 259 bringe ich folgendes zur öffentlichen
Kenntnis:

8 1.
Die Durchführung des Erwerbs, der Bearbeitung und Veräuße-

eung getragener Kleidungs und Wäſcheſtücke und getragener Schuhwaren
wird den Kommunalverbänden als den nach S 9a zugelaſſenen Stellen
übertragen Die Landeszentralbehörden beſtimmen, wer als Kommunal-
behörde anzuſehen iſt.

Die Kommunalverbände können fich zur Durchführung der ihnen
in Abſatz 1 übertragenen Aufgaben anderer Perſonen und Stellen be
dienen, die unter Aufſicht und auf Rechnung und Gefahr des Kommunal
verbandes handeln.

Die Reichsbekleidungsſtelle iſt berechtigt, die Durchführung des
Erwerbs, der Bearbeitung und Veräußerung getragener Kleidungs- und
Wäſcheſtücke und getragener Schuhwaren für einzelne Kommunalverbände
auf deren Antrag ganz oder teilweiſe zu übernehmen.

8 2.
Die Reichsbeleidungsſtelle iſt berechtigt. Grundſätze über die Ab

lieferung getragener Kleidungs- und Wäſcheſtücke und getragener Schuh-
waren und über deren Erwerb durch die Kommunalverbände aufzuſtellen
insbeſondere kann ſie anordnen, daß der Uebernahmepreis nach näheren
Weiſungen der Reichsbekleidungsſtelle endgültig durch Sachverſtändige
eſtgeſtellt wird, über deren Beſtellung die Reichsbekleidnngsftelle Be
immungen treffen kann.

g8 3 bis b pp
8 6.

Dieſe Bekanntmachung tritt am 27. Dezember 1916 in Kraft.
Berlin, den 23. Dezember 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Dr. Helfferich

Ausführungs- Beſtimmungen
der Reichsbekleidungsſtelle über getragene Kleidung, Wäſche und Schuh

waren. Vom 23. Dezember 1916.

Auf Grund des 3 9a der Bekanntmachung über die Regelung bes
Verkehrs mit Webe, Wirk-, Strick- und Schuhwaren vom 10 Juni

r 283 Dezember(Reichs-Geſ.-Bl. S. 463) z1016 Reichs Geſ-Bl. Nr. 289 und der 88 2 und 5 der Bekanntmachung
über den Verkehr mit getragenen Kleidungs und Wäſcheſtücken und ge
tragenen Schuhwaren vom 23. Dezember 1916 wird folgendes beſtimmt:

ß8 1 und 2 pp.
8 3.

Ausſtellung von Abgabebeſcheinigungen.
Die Kommunalverbände haben die Befugnis, Abgabebeſcheinigungen

zur Erlangung der Bezugsſcheine C und D zu erteilen. Sie können
dieſe Befugnis auf die Stellen oder Perſonen übertragen, deren ſie ſich
zur Durchführung des Erwerbs getragener Kleidungs und Wäſcheſtücke
und getragener Schuhwaren bedienen.

88 4 bis 9 pp

19Wiederveränußerung.
Die Wiederveränßerung der gelraggenen Kleidungs und Wäſche

ſtücke und Schuhwaren hat in geſon terten Verkaufsräumen zu erfolgen.
Die Veräußerung eines jeden dieſen Verkaufsſtellen übergebenen

Stückes darf nur gegen Bezugsſchein erſolgen, ohne Rückſicht darauf,
b es entgeltlich oder unentgeltlich erworben und ob es einer Bearbei-
ung unterzogen worden iſt oder nicht; ausgenommen hiervon ſind ſolche
Stücke, die in nichtgetragenem Zuſtande der Bezugsſcheinspflicht nicht
unterliegen würden. Die Veräußerung hat grundſätzlich gegen Entrich-
tung des feſtgeſetzten Kaufpreiſes zu erfolgen.

Bei der Feſtſetzung dieſes Kaufpreiſes dürfen Kommunalverbände
und gemeinnützige Fürſorgevereinigungen zu dem durch die Abſchätzung
an den Annahmeſtellen feſtgeſtellten Preiſe des betreffenden Stückes nur
die ſämtlichen ihnen entſtandenen Auslagen hinzurechnen.

Uebergibt der Kommunalverband den Verkauf einem Privatbetrieb,
ſo hat er einen angemeſſenen Zuſchlag feſtzuſetzen, der dem Verkäufer

Deckung ſeiner Unkoſten und als Verdienſt zugebilligt werden ſoll
er Verkäufer darf beim Verkauf den aus Einkaufspreis und vor-

ſtehendem Zuſchlag beſtehenden Verkaufspreis nicht überſchreiten.
811 pp.

8 12.
Preiszettel.

Jedes zur Veräußerung beſtimmte Stück iſt mit einem Preiszettel
u verſehen, der die Aufſchrift trägt: „Reichsbekleidungsſtelle, behördlichtage Verkaufspreis“. Darunter iſt in deutlich lesbarer Schrift
er Verkaufspreis und die Nummer, unter der das Stück im Abgabebuch

eingetragen iſt, anzugeben und das zu verkaufende Stück in Ueberein-
ſtimmung mit ben Warengattungen der Beſtandmeldebogen zu bezeichnen
wert 13).

Weitere Zuſätze auf dem Preiszettel, insbeſondere Angabe des
Kommunalverbandes, ſind unzuläſſig.

Die Preiszettel dürfen vor der Veräußerung an den Verbraucher
von dem Stück nicht entfernt werden. Sie ſind vor der Abgabe des
Stückes abzutrennen und ſorgfältig aufzubewahren.

88 13 und 14 pp.
8 15.

Ausnahmebeſtimmungen hinſichtlich des gewerbsmäßigen Alt
kleiderhandels.

Gewerbetreibende, die mit getragenen Kleidungs und Wäſcheſtücken
und getragenen Schuhwaren Großhandel treiben, dürfen die am 27. De-
ember 1916 in ihrem Beſitz befindlichen getragenen Kleidungs und
äſcheſtücke und Schuhwaren bis zum 31. Januar 1917 an ge werbsmäßige

Kleinhändler entgeltlich veräußern
Gewerbetreibende, die mit getragenen Kleidungs und Wäſcheſtücken

und getragenen Schuhwaren Kleinhandel treiben, dürfen die am 27 De-
zember 1916 in ihrem Beſitz befindlichen und die auf Grund des vor-
ſtehenden Abſatzes von ihnen erworbenen getragenen Kleidungs und
Wäſcheſtücke und Schuhwaren bis zum 28. Februar 1917 an Verbraucher
entgeltlich veräußern. Die Veräußerung darf nur gegen Bezugsſchein
erſolgen; ausgenommen hiervon ſind ſolche Stücke, die in nichtgekragenem
Zuſtand der Bezugsſcheinspflicht nicht unterliegen würden.

Nach Ablauf der in Abſatz 1 und 2 feſtgeſetzten Friſten können
Groß und Kleinhändler die dann noch in ihrem Beſitz befindlichen ge-
tragenen Kleidungs- und Wäſcheſtücke und getragenen Schuhwaren an
die von den Kommunalverbänden eingerichteten Annahmefſtellen ver-
tußern. Die Feſtſetzung des Kaufpreiſes erfolgt durch Schätzung gemäß
z 6 dieſer Ausführungsbeſtimmungen.

8 16 pp.
178 17.

Strafbeſtimmungen.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften des 8 10 Abſatz 4 Satz 2

und des 8 12 werden nach 820 Abſatz 1 Nr. 1 der Bekanntmachung über

bie Regelung des Verkehrs mit Web, Wirk-, Strick- und Schuhwaren
10. Junivom Dezember 1916 beſtraft. Auch haben die Zuwiderhandelnden

nach 8 15 derſelben Bekanntmachung die Schließung ihrer Betriebe zu

gewärtigen. g 18
Jnkrafttreten.

Dieſe Bekanntmachung tritt am 27. Dezember 1916 in Kraft.
Berlin, den ?8. Dezember 1917.

Beil egrteungeſtele,
Geheimer Rat Dr. Beutler,

Reichskommiſſar für bürgerliche Kleidung

Ausführungs- Beſtimmungen
des Kommunalverbandes des Kreiſes Merſeburg zu vorſtehenden

Anordnungen.

S 1.
Der Kreis Merſeburg wird in 5 Bezirke mit 5 Annahme und

Verkaufſsſtellen wie folgt eingeteilt:

Z. Stadt, inw 28 welcher ſich Inhaber der An Zu dem Bezirk gehören
S en e nahme und Ver folgende Städte, Land

kaufsſtelle kaufsftelle. gemeinden und Gutsbezirke.
S 282 befindet.

1. Schafſtedt Kaufmann Stadt Schafſtedtdie Gemeinde- und Guts
bezirke des Amtsbezirks

Großgräfendorf.

Arthur Hahnemann
in Schafſtedt

Stadt Lauchſtedt
der Amtsbezirk Nieder

clobikau, mit Ausnahme der
Gemeinde- und Gutsbezirke

Netzſchkau, Bündorf,
Knapendorf,

der Amtsbezirk Delitz a. B.,
mit Ausnahme der Gemeinde
und Gutsbezirke Schkopau n.

Corbetha,
der Amtsbezirk Holleben.

2. Lauchſtedt Schneidermeiſter
Hermann Schmidt

in Lauchſtedt
Naumburgerſtr. 104

8. Merſeburg Deutſch-Evangeliſcher
Frauenbund

Ortsgruppe Mer-
ſeburg

Merſeburg
Karlſtraße 4

Stadt Merſeburg
Amtsbezirk: Frankleben

Spergau
Dürrenberg
Wallendorf
Meuſchau.

Gemeinde und Gutsbezirke:
Netzſchkau
Bündorf
Knapendorf
Schkopau
Corbetha
Zſcherneddel
Zöſchen.

4. Schkeuditz Auktionator Stadt Schkeuditz
Ruguſt Müller Amtsbezirk Dölkau mit Aus-

4 in Schkeuditz nahme der Gemeinde undGutsbezirke Zſcherneddel und
Zöſchen.

Amtsbezirk: Wehlitz, Curs
dorf, Papitz.

ö. Lützen Witwe Stadt LützenBertha Fleiſcher Amtsbezirk: Kötzſchau, Teu
in Lützen ditz, Dehlitz a. S., Kl. Görſchen,

Kitzen.
s 2.

Für die Annahmeſtellen haben die Magiſtrate 2 Sachverſtändige
und zwar einen Herrn des Schneidergewerbes, eine Dame aus der Damen
kleiderbranche und wenn möglich auch einen Althändler anzuſtellen,
welche den Kaufpreis für die abgelieferten Gegeſtände nach beſtem Wiſſen
und Gewiſſen feſtzuſetzen haben.

8,
Die Annahme- und Verkaufsſtellen ſtehen unter Aufſicht der be-

treffenden Magiſtrate. Die vvrgefchriebenen Bücher ſind ſo zu führen,
daß jeder Zeit

1. der Beſtand, der tägliche 8u- und Abgang an Waren,
2. die an die Ablieferer gezahlten Preiſe,
3. die Unkoſten der Wiederherſtellung, Desinfektion pp.,
4. die Löhne der Angeſtellten pp.,
5. die Preiſe der Wiederveräußerung,
6. der Verbleib eines jeden abgelieferten Gegenſtandes

nachgewieſen werden kann.
ch re Magiſtrate können hierzu die Führung weiterer Bücher vor

reiben.
g 4.

Für die Annahme und den Wiederverkauf der Sachen haben die
Magiftrate getrennte Räume bereitzuſtellen.

s 5.
Die Magiſtrate haben für die Annahme und den Wiederverkauf

der eine Geſchäftsſtunden feſtzuſetzen und des öfteren bekannt
zumachen.

8 6.
Die Magiſtrate haben den Annahme und Verkaufsſtellen das er

forderliche Betriebskapital zur Verfügung zu ſtellen.
Hierzu ſei darauf hingewieſen, daß jeder Magiſtrat die Möglichkeit

hat, das aufgewandte Kapital und die ihm ſonſt entſtehenden Unkoſten
einſchl. der Zinſen) zurückzuerlangen, da er nach den geſetzlichen Be
ſtimmungen ſämtlichen Unkoſten in den Verkaufspreis der wieder-
hergeſtellten Sachen einrechnen darf.

8 7.
Am letzten Tage eines jeden Monats haben die Annahme und

Verkaufsſtellen eine Beſtandsaufnahme vorzunehmen und das Ergebnis
durch die Magiſtrate dem Kreis-Ausſchuß einzureichen.

Formulare zu dieſen Beſtandsaufnahmen werden vom Kreis-Aus-
ſchuß den Magiſtraten zur Verfügung geſtellt. Auch die übrigen For
mulare welche die Magiſtrate zur Durchführung obiger Beſtimmungen
benötigen, ſind vom Kreis- Ausſchuß anzufordern.

8.Den ſchriftlichen Verkehr mit der Reichsbekleidungsſtelle führt der

unterzeichnete Kreis-Ausſchuß.
Werſeburg, den 14. März 10917.

Der Kreis -Ausſchuß-
Frhr. von Wilmowski.

Bekanntmachung. Das Amtsbüro befindet ſich auf
Der Herr Oberpräſident der dem Leunga Werke Bau M 26 a

Zimmer 41 bis zur Fertigſtellung
des Verwaltungsgebäudes.

Merſeburg, den 4. April 1917.
Der Königliche Landrat.

Frhr. von Wilmowski.
J.-Nr. 1819 K. A.

Provinz Sachſen hat den juriſtiſchen
Mitarbeiter bei der Ammoniakfabrik
Leunga Herrn Boller zum Amtsvor-
ſteher des Amtsbezirks Spergau auf
die Dauer von 6 Jahren ernannt.

2

woeranntmachung-
Der Arbeiter Wilhelm Becher in

Pobles iſt zum Ortsrichter, der Arbeit
Wilhelm Häiner zum Schöffen, derr
beiter Albert Kaiſes zum Schöffen
und der Arbeiter Kart Zo n zuw
Erſatzſchöffen der Gemeinde Pobles
auf die auer von 6 Jahren gewähl
und von mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 2. April 1917.
Der Königliche Laudrat.

Frhr. v. Wilmowskt.
J.-Nr. 1302 K A.

Bekanntmachung
Ju der Zeit vom 1. Juni 1017

ſollen im ganzen Kreiſe zur Erhal-
tung der Schweinebeſtände Maſſen
ſchutzimpfungen gegen die Rotlauf-
ſeuche bei Schweinen von den Herren
Tierärzten Enke-Schkeuditz, Genfert-
Merſeburg, Günther-Merſeburg,
Knolle-Mücheln, Kohl-Lützen, Dr.
Lenk-Markranſtädt, Meißner-Schaf-
ſtädt, Paſch-Benkendorf und Stephanu
Merſeburg vorgenommen werden.

Die Koſten für das Serum trägt
der Kreis. Die Koſten für die Schutz
impfung mit 75 Pfennig pro Schwetn
hat der Beſitzer zu tragen.

Jch erſuche die Beſitzer von
Schweinen, namentlich der Klein
beſtände, die Zahl der Schweine bei
den Magiſtraten, Herren Gemeinde
und Gutsvorſtehern zur Schutzimp-
fung anzumelden. Verſäumnis der
Meldung hat zur Folge, daß das
Serum vom Beſitzer bezahlt werden
m und die Jmpfgebühr erhöht
wird.

Die Magiſtrate, Herren Guts-
und Gemeindevorſteher erſuche ich,
n r
die Verzeichniſſe aufzuſtellen un
ſte den Herren Tierärzten zu über
ſenden. Die Gemeinden ſind gehalten
bei der Schutzimpfung zwei Hilfs-
mannſchaften zu ſtellen.

Merſeburg, den 31. März 1917.
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowskt.

Die neu errichtete Bahnwirtſchaf
in Schlettau ſoll Fuli 1917 ver
pachtet werden. Pachtgebote ſind
verſiegelt und mit entſprechender
Anfſchrift verſehen bis

Montag, den 23. April d. J.,
vormittags 10 Uhr,

zu welcher Zeit die eingegangenen
Angebote geöffnet werden, poſtfret
hierher einzuſenden. Die Bedin
gungen können gegen poſtfreie Ein
ſendung von 50 Pfennig in bar
(nicht Briefmarken) von hier bezogen
werden.

Zur Bahnwirtſchaft gehört ine
Familienwohnung.
Königliches Eiſenbahn Betriebsamt

Halle a. Saale.
Von Donnerstag, den 5. April d.

J. wird der Perſonenzug 805 zwiſchen
(Erfurt) Weißenfels (ab 49) un
Halle (an 542) wie folgt verlegt

Weißenfels ab 4235
Corbetha an 447

ab 452

Leung ab 50Merſeburg an 527
ab 50

Ammendorf ab 520
Halle an 530

Halle (Saale) den 3. April 1917.
Königliche Eiſenbahndirektion.

Perſorgung mit Kohlen.
Das Kriegsamt in Berlin weiſt

darauf hin, daß im Hinblick auf den
Kohlenmangel der letzten Monate
es dringend erwünſcht ſei, wenn die
Bevölkerung während des Sommer
auf alle nur mögliche Weiſe ſich mit
Kohlen eindeckt.

Wir raten dringend, umgehend
alle erforderlichen Schritte zu tun.

Etwaige Schwierigkeiten bitten wir
rechtzeitig bei uns zur Sprache zu
bringen.

Merſeburg, den 2. April 1917
Der Magiſtrat.

ſt 9Freiwillige Auktion.

Sonnabend, d. 7. April d.
werde ich im Grundſtück Gartenſtr.
Nr. l, hier, von vormittags 10 Uhr
an folgende Gegenſtände verän-
derungshalber öffentlich meiſtbietend
verſteigern und zwar:

1 Vertikow, 1 Sofa (Plüſch), 6
Polſterſtühle, 1 Polſterlehnſtuvhl,
2 Küchenſtühle, 1 Kuliſſentiſch, 1
Tiſch, 1 Kinderſtubenſofa, Klapp-
ſtühle, 1 Treppenleiter, 1 Kaſten
karre, 1 Waſchmaſchine, Hänge-
lampen, Petroleum rone, Poſten
Korklinoleum, Frießgardinen, 1
Bettſtellen mit Matratzen, 2 Obſt
ſtellagen, 1 Hundehütte, Bücher
ſtänder, verſch. Hausu. Wirtſchafts
geräte, ſowie Herren- Garderobe
u. Herrenwäſche und verſchiedenes
Spielzeug und andere Sachen.
Jm Auftrage des Beſitzers

Albert Franuke,
beeidigter Auktionator.
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